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Vorwort 

Vorwort 

DerweltweiteRessourcenverbrauchhatimZeitraum
von1970bis2019deutlichzugenommen(Global
FootprintNetwork2020).1EinwesentlicherTreiber
fürdieseEntwicklungistdiezunehmendeUrbani
sierung(KfW2017).StädtederIndustrie-wieder
nachindustriellenGesellschaftenverbrauchenund
nutzenu.a.Baustoffe,Boden,Wasser,Energieund
NahrungsmittelingroßemUmfang.Stoffströmeintel
ligentzusteuern,umRessourcenverstärktzuschüt
zenund,damiteinhergehend,dieAuswirkungenauf
dieUmweltmedienzuminimieren,isteinegesamtge
sellschaftlicheHerausforderung.

Planen und Bauen sind weiterhin Topthemen
DerUrbanisierungsgradhatsichinDeutschland
indenletztenJahrenweitererhöht(Statista2021).
JedochexistierenzumTeilstarkeräumlicheDispa
ritäten.AufdereinenSeitesindRegionenmitstar
kenWachstumstendenzen,aufderanderenSeite
RegionenmitSchrumpfungstendenzenzuidentifi
zieren.BeideTrendssindeineHerausforderungfür
dieStadtplanungundStadtentwicklung.Vorallem
inWachstumsregionenunddenSpeckgürtelnder
MetropolregionenwerdenfehlenderWohnraumund
steigendeMietendurchdenBauvonneuenWohnun
genundQuartierenausgeglichen(Difu2019).2 In 
einerVielzahlderdeutschenStädteundGemeinden
werdenneueWohn-oderMischgebietegeplantund
errichtet–auchinRegionen,indenenkeinehohen
Wachstumsratenzuverzeichnensind.3Kurzum,es
istabzusehen,dassinDeutschlandindennächsten
JahrenweiterinerheblichemUmfangneuerWohn-
undArbeitsraumundzusätzlicheInfrastruktur
geschaffenwird.

1 Im Jahr 2020 ist der ressourcenverbrauch durch Covid 19 zurückgegangen. Nach Angaben des Global Footprint Networks ist der Earth Overshoot Day/Erdüberlastungstag am 
22.  August 2020 mehr als drei Wochen später als im Jahr 2019 (Global Footprint Network 2020).

2 In einigen großen Städten sollen bis zu 20.000 Wohnungen jährlich geschaffen werden (StEP Wohnen 2030, 2019). Das Difu OB-Barometer 2019 zeigt deutlich, dass die Schaffung 
von bezahlbarem Wohnraum derzeit ganz oben auf der Agenda der deutschen Städte steht (Difu 2019).

3 Kritisch zu sehen ist, dass in den letzten Jahren ein großer Teil der Flächenneuinanspruchnahme auf kleinere Gemeinden in ländlichen Gebieten fällt, obwohl dort keine hohen Be-
völkerungszunahmen erwartet werden. Der Anstieg der Siedlungs- und Verkehrsfläche hat sich von der Einwohnerentwicklung entkoppelt (Miosga 2021). „Die Flächeneffizienz ist in 
kleineren Kommunen besonders ungünstig: Selbst mit einer deutlich höheren Neuinanspruchnahme von Wohnbauflächen können in den kleinen Kommunen kaum Einwohner*innen 
dazugewonnen werden“ (ebenda). In kleinen Orten unter 1 500 EW konnte auch mit einer erheblichen Ausweitung der Wohnbaufläche um mehr als 40 Prozent Bevölkerungsverluste 
nicht ausgeglichen werden. Auf der anderen Seite hat die Flächeneffizienz in großen Städten zugenommen (ebenda).

DieseEntwicklungistfürdiePlanungeinegroße
Herausforderung.Sieistnichtleichtzustemmen,
dainvielenStädtenFlächenfehlenbzw.imInnen
bereichschwerzumobilisierensindundzudemdie
BodenpreiseindenletztenJahrensehrstarkange
stiegensind.Darüberhinausfehltesindenkommu
nalenPlanungsämternanPersonal(DifuundIMK
2021).DieKommunenstehenineinemDilemma:So
sollmöglichstschnellkostengünstigerWohnraum
geschaffenwerden,derzugleichökologischund
nachhaltigseinmuss,umdievereinbartenUmwelt
zielezuerreichen.

DieRelevanzdesPlanensundBauenswirdauch
immerstärkerimumweltpolitischenDiskurswahrge
nommen.DiesistunteranderemanderGründungder
Initiative„BauhausderErde“imJahr2019abzule
sen,welchemitBlickaufdenKlimawandelaufdie
NotwendigkeitderTransformationdergebautenUm
weltabzielt.SoistderBausektorfürrund40Prozent
derglobalenTreibhausgas-Emissionenverantwortlich
(BauhausderErde2021).DerKlimaforscherJoachim
SchellnhubersagteindiesemZusammenhang„Wie 
konnte ich nur so blind sein und den größten Elefanten 
im Klimaraum, das Bauwesen, übersehen?“(FAZ2021,
digitalohneSeitenzahl).DieVisiondesBauhaus:ein
Siedlungswesen,dasregenerativ,polyzentrisch,digi
tal,inklusivundschönist(BauhausderErde2021).
DassfürThemenwieKlima-undRessourcenschutz
auch bei den Planer*innen und Architekt*innen eine 
zunehmendeSensibilitätentsteht,zeigtauchdas
Positionspapier„DasHausderErde“desBundDeut
scherArchitekten(BDA)ausdemJahr2019(Bund
DeutscherArchitekten2019).DasPositionspapier
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umfasstzehnentsprechendePostulate,u.a.„Bauen
alsmaterielleRessource“,„vollständigeEntkarboni
sierung“und„neueMobilitätsformen“.ImHochbau-
undGebäudemanagementderStadtTübingendient
dasBDA-PositionspaperalsLeitfaden.4

Stadtplanung und Stadtentwicklung haben Ein
fluss auf die Ressourceninanspruchnahme 
DerSektordesBauwesensistmithohenVerbräuchen
vonnatürlichenRessourcenwieetwaBaumaterialien,
Energie,Wasser,Flächen/Boden,etc.verbunden
(Destatis2017).InderEntstehungs-,wieauchinder
Nutzungs-undRückbauphasewerdennatürliche
Ressourceneingesetzt.Zudementstehenhierdie
größtenAbfallströme(KreislaufwirtschaftBau2021).
Eineressourcen-undklimaschonendePlanungund
ErrichtungdergebautenUmweltmussindiesen
Sektorenumgesetztwerden,umzukunftsfähigzu
sein.Dasbedeutet:UmumweltpolitischeZieledes
Ressourcen-undKlimaschutzeszuerreichen,muss
derBlickverstärktaufdieHebelderStadtplanung
undStadtentwicklunggelenktwerden.

VordiesemHintergrundhatdasUmweltbundesamt
(UBA)dasDeutscheInstitutfürUrbanistik(Difu)und
dasÖko-Institute.V.mitdemProjekt„Steuerbare
urbaneStoffströme–MöglichkeitenundGrenzen
der nachhaltigen Steuerung städtischer und stadt
regionalerStoffströmemittelsInstrumentender
Stadtplanung“kurz„SteuerbareurbaneStoffströme“
beauftragt.DasProjektwurdeimRahmendesRes
sortforschungsplanesdesBundesministeriumsfür
Umwelt,NaturschutzundnukleareSicherheit(BMU)
durchgeführt.EsstarteteimJahr2017undwurdeim
Jahr2020abgeschlossen.

4 Persönliche Information. 

FolgendeDokumentewurdenbereitsimRahmendes
Projektsveröffentlicht:

 ▸ Januar2021:Hintergrundpapier„Ressourcen
schutzdurchStadtplanungundStadtentwick
lung“,siehe:www.umweltbundesamt.de/publika
tionen/ressourcenschutz-durch-stadtplanung

 ▸ Juni2021:Endbericht„SteuerbareurbaneStoff
ströme–MöglichkeitenundGrenzendernachhal
tigen Steuerung städtischer und stadtregionaler 
StoffströmemittelsInstrumentenderStadtpla
nung“,siehe:www.umweltbundesamt.de/publika
tionen/steuerbare-urbane-stoffstroeme-moeglich
keiten

MitdemhiervorliegendenLeitfaden„Stadtplanung
undStadtentwicklungalsHebelfürdenRessourcen-
undKlimaschutz:KommunaleInstrumente,Fallbei
spieleundPotenzialezurReduktionderRessourcen-
inanspruchnahme“wirdnunfürdieZielgruppeder
kommunalenAkteuredieinsgesamtdritteVeröffent-
lichungdesProjektsvorgelegt.

https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/ressourcenschutz-durch-stadtplanung
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/ressourcenschutz-durch-stadtplanung
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/steuerbare-urbane-stoffstroeme-moeglichkeiten
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/steuerbare-urbane-stoffstroeme-moeglichkeiten
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/steuerbare-urbane-stoffstroeme-moeglichkeiten
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Hintergrund 

DerweltweiteVerbrauchannatürlichenRessourcen
hatinderVergangenheitkontinuierlichzuge
nommen(UBA2015).NachAngabendesUnited
NationsEnvironmentProgramme(UNEP)hatsich
derweltweitePrimärmaterialeinsatzvon1970bis
2017aufüber92Milliarden(Mrd.)Tonnenmehr
alsverdreifacht(UNEP2020).Mitdemweiteren
WachstumderWeltbevölkerungwirdfürdasJahr
2060einzunehmenderVerbrauchanMineralien,
Erzen,BrennstoffenundBiomassevonbiszu
167Mrd.Tonnengeschätzt(UNEP2019).Wesent
licherTreiberfürdenRohstoffkonsumsinddas
Bevölkerungswachstumunddiezunehmende
weltweiteUrbanisierung.Aktuellleben7,7Milli
ardenMenschenaufderErde,fürdasJahr2050
werden9,7MilliardenundfürdasJahr2100eine
Weltbevölkerungvon10,9Milliardengeschätzt
(UN2019).Bereitsheutelebenmehrals55Prozent
derMenschenweltweitinurbanenRäumen(DSW
2018)–indenIndustrieländernbiszu80Prozent.
UnddieUrbanisierungwirdvoraussichtlichweiter
zunehmen(ebenda).InDeutschlandleben77Prozent
derBevölkerunginStädtenoderBallungsräumen
(Statista2020a),undauchhierzulandewirdmiteiner
weiterenUrbanisierunggerechnet(ebenda).5 

5 Die demografischen Daten für Deutschland gehen von einer Alterung der Menschen und einer Schrumpfung von mehreren Millionen Menschen bis zum Jahr 2060 aus (Destatis 2019). 
Langfristig werden die Nutzer von Gebäude und Infrastruktur in einigen Regionen Deutschlands geringer werden. Solche Tendenzen werden häufig mit höherem Konsum konterka-
riert, wie z. B. Wohnfläche / pro Kopf. 

6 Der Wert bezieht sich auf den Hoch- und Tiefbau. 

Der Bausektor verursacht einen hohen  Rohstoff- 
und Energieverbrauch!
DiemengenmäßiggrößtenStoffströmewerdenin
DeutschlandfürdiebaulicheEntwicklungvon
StädtenundGemeindenbenötigt.DerBausektor
beeinflusstdenRohstoff-undEnergieverbrauch
unddasAbfallaufkommeninDeutschland(Ludwig
etal.2017).ImJahr2015wurdeninDeutschland
517MillionenTonnenmineralischerRohstoffe
verbaut(Destatis2017).Dasentspricht90Pro
zent6dergesamteninländischenEntnahmevon
nichtmetallischenMineralien(ebenda).EU-weitist
dasBauenundNutzenvonGebäudenfürfast50Pro
zentallergefördertenWerkstoffeunddesEndenergie-
verbrauchssowieetwaeinDritteldesWasserver
brauchsverantwortlich(KOM2014).

InDeutschlandkonsumierteimJahr2016jeder
Menschdurchschnittlich2,5MillionenTonnenan
ErzenundmineralischenRohstoffen,dievorrangig
fürdiebaulicheWohn-undInfrastrukturgenutzt
werden(Destatis2020).GebäudesindinDeutschland
füretwa35ProzentdesEndenergieverbrauchsund
etwa30ProzentderCO2-Emissionenverantwortlich
(UBA2020).
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Der Bausektor ist verantwortlich für ein  hohes 
Abfallaufkommen!
NebendenRohstoffbedarfenistebensodas
AbfallaufkommenimBausektorerheblich.Sosind
abfallseitiglautdes12.Monitoring-Berichtsder
Initiative„KreislaufwirtschaftBau“alleinimJahr
2018über218MillionenTonnen(Mio.t)mineralische 
Bauabfälleangefallen(KreislaufwirtschaftBau
2021).Davonentfielen130Mio.taufBodenund
Steine,60Mio.taufBauschutt,14Mio.taufStraßen
aufbruch,0,6Mio.taufBauabfälleaufGipsbasisund
14Mio.taufBaustellenabfälle(ebenda).

Dazukommennicht-mineralischeStoffströmewie
Holzetc.,diebeiBauaktivitätenanfallen.Zudemist
zubedenken,dassindenletztenJahrendiePreise
fürPrimärprodukteundgleichzeitigdieEntsorgungs-
kosten–durchmangelndeDeponiekapazitäten–
angestiegensind.ZumTeilwerdennutzbare
MaterialienteueraufknappemDeponieraumentsorgt,
wobeigleichzeitigNaturraumfürdasErschließen
neuerAbbaustättennotwendigist.DieKreislauf
wirtschaftsolltedaherzueinerSchlüsselkompetenz
gemachtwerden(UMBW2018).MitAnsätzender
KreislaufwirtschaftoderderCircularEconomy7 
könnendieMaterialströmeimBausektornachhaltiger
bewirtschaftetwerden.

7 Die Circular Economy strebt eine ganzheitliche Betrachtung der Lebensphasen von Produkten an. Die Circular Economy geht weit über die bisher in Deutschland praktizierte und oft 
linear ausgerichtete Kreislaufwirtschaft hinaus, denn sie strebt eine ressourceneffiziente und nachhaltige Verwendung von natürlichen Rohstoffen, deren Weiter- und Wiederverwer-
tung innerhalb eines Kreislaufsystems und die Vermeidung von Abfällen werden an. Eingesetzte Ressourcen werden nach ihrer Nutzung als Ausgangsstoffe für neue Produkte, womit 
sie kontinuierlich in Produktkreisläufen zirkulieren können (EPEA 2020). 

Klimaschutzziele sind ohne Ressourcenschutz 
nicht erreichbar!
Nach Angaben des Wissenschaftlichen Beirats der 
BundesregierungGlobaleUmweltveränderungen
(WBGU)reichtesaus,„dieweltweiteInfrastruktur
imStandardderIndustrieländerauszubauen–also
mitdenenergieintensivenBaustoffenZement,Stahl
undAluminium–,umbis2050dasverbleibende
CO2-BudgetbeinahevollständiginInfrastrukturzu
stecken!“(WBGU2016).

InDeutschlandentstammen14Prozentdergesamten
CO2-Emissionen–ca.120MillionenTonnenpro
Jahr–direktausdemGebäudesektor(BMU2019).
BiszumJahr2030sollderWertauf72Millionen
TonnenCO2reduziertwerden(Bundesregierung
2019).UmdiesenZielwertzuerreichen,müssenu.a.
Energieeffizienzmaßnahmenumgesetztwerden.
JedochsinddieCO2-Emissionen,diebeiderHerstel
lungvonBaumaterialien,WärmeundStromentste
hen,inden14Prozentnichteingerechnet.Wenn
dieseWertemitberücksichtigtwerden,liegtderAnteil
beica.28ProzentderCO2-EmissioneninDeutschland
(ebenda).DerBausektoristsomitfürdieErreichung
derKlimaschutzzielevonenormerBedeutung,dadie
EntwicklungvonQuartierenundderBauvonneuen
GebäudeneinenhohenAnteilandenTreibhausgas-
emissionenhaben(Pestlin2019). 
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ZumErreichenderKlimaschutzzielesolltenbei
 Sanierung und Neubau8nebendenEffizienzmaß-
nahmenebensoenergiearmeBaumaterialienein
gesetztwerden.DieNutzungvonressourcen-und
energieintensivenMaterialienwieBeton,Ziegelund
StahlkanndurchdenEinsatzvonalternativenBau
materialienreduziertwerden–undsomitdie„Graue
Energie“(sieherechteInfobox).

EnergieeffizienteBaumaterialiensindu.a.Holz,Stroh
undLehm(StadtFreiburg2015).BeimZusammen
spielvonSiedlungsentwicklungundKlimaschutz
kommtvorallemdemBaustoffHolzderzeiteine
„neue“Bedeutungzu.VerschiedenePlanungen
undBauprojektezeigen,dassHolzalsressourcen-
schonendesBaumaterialinvielenRegionenin
DeutschlandbereitsaufderAgendastehtundin
ZukunfteinegrößereRolleeinnehmenwird.Holz
bindetgroßeMengenanCO2undistzudemeine
nachhaltigeRessource(UFZ2017).Holzwirdnicht
nuralsOberflächenmaterial,sondernebensoals
Tragwerksmaterialeingesetzt(Dangel2016).Zur
FörderungvonHolzimHochbauwurdenrechtliche
Rahmenbedingungenverbessert.Sowurdeninvielen
BundesländernVoraussetzungenderBauordnungen
fürmehrgeschossigenWohnungsbauangepasst
(z.B.LBONRWmitÖffnungsklausel),jedochgibt
eshierimmernocheinenFlickenteppichundzum
TeilunterschiedlicheRegelungen,washäufigals
Hemmschuhgesehenwird.WohngebäudeausHolz
indenGebäudeklassen4und5sindi.d.R.umsetzbar
(z.B.Walden48inBerlinoderPrinzEugenPark
inMünchen).DurcheffektivenBrandschutzistder
EinsatzvonHolzsogarinHochhäuserngutmöglich.
Auf der anderen Seite sind einige Konstruktionen 
wieetwaParkhäuserausHolzkritischerzusehen,

8 Aus Sicht des Ressourcenschutzes ist die Nutzung, Sanierung und Erhalt des vorhandenen Gebäudebestandes am sinnvollsten, da Ressourcen für den Neubau eingespart werden.
9 Im Jahr 2003 lag der Anteil der Holzbauquote bei etwas über 12 Prozent. 

daFeuchtigkeitoderSalzeeinProblemwerdenkönn
ten.DieHolzbauquoteistinDeutschlandindenletz
tenJahrenstetiggewachsen(Statista2020b).ImJahr
2019lagderAnteildergenehmigtenWohngebäude
inDeutschland,dieaufHolzbauweisebasieren,bei
19Prozent(ebenda).9Informationenzuressourcen
schonendenEinsparmöglichkeitendurchdenEinsatz
vonHolzsindimPraxisbeispiel„Wildspitze“ausder
HafenCityinHamburgzufinden(sieheAbschnitt
4.1.1).Insgesamtistfestzuhalten,dassMaßnahmen
zumRessourcenschutzi.d.R.einendirektenEinfluss
aufdieMinderungvonTreibhausgasen(THG)haben.

Heute die Städte und Gemeinden von  morgen 
planen und bauen!
StädtebindenundnutzenmitihrenStrukturenin
großemMaßeRohstoffeundRessourcen–siesind
etwainBezugaufRohstoffebereitseineenorme
„Lagerstätte“,dieweiterkontinuierlichausgebaut
wird.Esistabzusehen,dassinDeutschlandinden
nächstenJahrenweiterinerheblichemUmfang
neuerWohnraumundInfrastrukturgeschaffenwird.
Gebäude,QuartiereoderneueStadtteilewerdenfür
vieleJahrzehntederNutzunggeplantundgebaut,
weshalbdieMischungsnutzung,Flexibilitätetc.
wichtigeAspektesind.DieNutzungsdaueretwa
vonBauteilen(z.B.Holz-oderStahlstützen)liegtin

„Graue Energie“ – Bedeutung wird im 
Nachhaltigkeitsdiskurs steigen!

Die „Graue Energie“ ist die Energiemenge, die für 

Herstellung, Transport, Lagerung, Verkauf und 

Entsorgung der Baumaterialien eines Gebäudes 

benötigt wird. Um die Klimaschutzziele zu erreichen, 

sollten in diesem Bereich CO2-Einsparungen erzielt 

werden, indem beispielsweise klimaschonende 

Materialien eingesetzt werden (Stiftung BauKultur-

erbe 2020). Durch Effizienzmaßnahmen und 

Dekarbonisierung der Strom- und Wärmeversorgung 

von Gebäuden (Nutzungsphase) wird die „Graue 

Energie“ der Baumaterialien für den Klimaschutz 

immer wichtiger, vor allem bei der Betrachtung des 

Energieaufwandes im Lebenszyklus eines Gebäudes 

(Mahler et al. 2019).

Energieaufwand für die Produktion von 
Baumaterialien (Oberli 2020)

1m3 Holz  =  8 bis 10 kWh 

1m3 Beton =  150 bis 200 kWh 

1m3 Stahl  =  300 bis 600 kWh 

1m3 Vollziegel*  =  bis 1.100 kWh

*  Bei dem Einsatz von Loch- oder Hohlziegel ist der Energieaufwand geringer. 
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Hintergrund 

derRegelbeiüber50Jahren(BMI2017).Gebäude
undInfrastrukturdieheutegebautwerden,werden
beispielsweisenochimJahr2050genutzt.Indem
JahrsollendieZieledesKlimaschutzplans2050
derBundesregierung–weitgehendeTreibhausgas-
neutralität–erreichtwerden(BMU2020).Dasheißt,
dassheutebereitsfürmorgenflexibelundinhoher
Qualitätgebaut/umgebautwerdenmuss.Klima-
undRessourcenschutzzielesindheuteumzusetzen,
einspätererUmbauundAnpassungderGebäude
undInfrastruktur,umdieNachhaltigkeitszielezu
erreichen,istökonomisch,ökologischundsozial
nichtsinnvoll.

ProgRess – Stadtplanung und Stadtentwicklung 
im Fokus
WiewichtigdasThemenfeldBauenfürdenRessour
censchutzist,wirdauchimDeutschenRessource
neffizienzprogramm(ProgRess)reflektiert.Dasin
2020vomBundeskabinettverabschiedeteProgRess
IIIverweist,ebensowiediebeidenVorgänger-
programme,aufdieWichtigkeitdesnachhaltigen
BauensinBezugaufdieRessourceninanspruch-
nahme.ImKapitel5.6.2.Bauen,ArbeitenundWoh
nenwirddeutlichgemacht,dassdasBauenfürdie
höchstenRohstoff-undEnergiebedarfeinDeutsch
landverantwortlichist.Zudemheißtesdort:„die 
Weichen für die Inanspruchnahme natürlicher Res-
sourcen werden hier größtenteils in der Entwicklungs- 
und Planungsphase gestellt, und können hinterher nur 
noch in geringem Maße bei der Erstellung und Mo-
dernisierung beeinflusst werden“(ProgRessIII2020,
S.65)und „vor dem Hintergrund, dass in den nächsten 
Jahren ein  erheblicher  Neubaubedarf für  Wohnungen 
und damit auch ein erhöhter Ressourcenbedarf 
besteht, ist es wichtig, den Aspekt der Ressourcen-
effizienz stärker als bisher in den Blick zu nehmen“ 
(ebenda).SoverweistProgRessIIIexplizitaufdie
WichtigkeitderEntwicklungs-undPlanungsphasen
fürdierichtigeWeichenstellunghinzurReduzierung
derRessourceninanspruchnahme.

10 In der Massenrelevanz und nicht pro / Kopf. Der pro / Kopf-Verbrauch ist in ländlichen Regionen mitunter höher. 

Planung hat einen großen Einfluss auf die 
 Ressourceninanspruchnahme 
WieandenvorangegangenenAusführungenzu
sehenist,sindurbaneRäumefüreinenhohenRes
sourcenkonsumverantwortlich.10UmderRessourcen-
inanspruchnahmeentgegenzusteuernunddie
Umweltbelastungenzureduzieren,sindhierHebel
anzusetzen.AufgrundihrerSteuerungsmöglich-
keitenfürdieressourcenschonendeEntwicklungvon
StädtenundurbanenRegionennimmtdieStadt-
planungundStadtentwicklungeineherausragende
Rolleein.SiehateinendirektenEinflussaufdie
SektorenBauenundWohnensowieaufdieeben
fallsressourcenintensivenSektorenderMobilität
undderVer-undEntsorgung.ZentraleElemente
einer nachhaltig geplanten Stadt sind ein geringer 
Energieverbrauch,dienachhaltigeNutzungdes
Raumes,diemöglichstgeringeProduktionvon
nichtverwertbarenMaterialienunddieNutzung
vonSekundärrohstoffen.EbensokanndieRückbau-
fähigkeitfrühbeachtetwerden.Bereitsheutewerden
inderStadtplanungund-entwicklungAnsätzeder
Effizienz,KonsistenzundSuffizienzangegangen
(Verbüchelnet.al.2020).Kurzum,diePlanunghat
enormeMöglichkeitendieRessourceninanspruch
nahmezubeeinflussen.
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Ziele des Vorhabens und dieses Leitfadens

Ziele des Vorhabens 
und dieses Leitfadens

ZieldesForschungsvorhabens„Steuerbareurbane
Stoffströme“wares,zuuntersuchen,inwieweitstadt
planerischeInstrumenteaufurbaneStoffströmeund
somitaufdieNutzungvonnatürlichenRessourcen
EinflussnehmenkönnenundwelcheMöglichkeiten
zurnachhaltigenGestaltungdurchplanerischeMaß
nahmenbestehen.

Welche Fragen hat die Studie „Steuerbare 
 urbane Stoffströme“ behandelt?
FolgendeFragenstandenimVordergrund:

 ▸ WiewerdenurbaneStoffströmeinder
gegenwärtigenPlanungspraxisberücksichtigt?

 ▸ WelcheStoffströmekönnennachhaltigergestaltet
unddadurchnatürlicheRessourcengeschützt
werden?

 ▸ WelcheMöglichkeitenundGrenzenbestehenbei
derEinflussnahmeaufurbaneStoffströmedurch
stadtplanerischeInstrumente?

Welche Ziele hat dieser Leitfaden?
DieserLeitfadenführtindieThematikdesnach
haltigenPlanensundBauensein,zeigtInstru
mentederStadtplanungundStadtentwicklung
zurSteuerungvonStoffströmenauf,beschreibt
AnwendungsbeispieleausvierKommunen,macht
deutlich,welcheMassenströmeeingespartwerden
könnenundbeschreibtWegeundLösungsansätze
füreinoptimiertesVorgehenbeiderSteuerungvon

StoffströmenzurReduzierungderRessourceninan
spruchnahme.DieserLeitfadensollPlaner*innen,
FachämternundderlokalenPolitikdievielfältigen
MöglichkeitendeskommunalenRessourcenschutzes
mitMittelnderStadtplanungundStadtentwicklung
aufzeigenundsomiteineHilfestellungbeider
Umsetzungbieten.
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Blick in die Theorie –  Stadtplanung 
und  Stadtentwicklung als 
 wesentliche Faktoren des 
 Ressourcenschutzes

3.1 Welche natürlichen Ressourcen und Stoffströme werden durch die Stadtplanung 
und Stadtentwicklung beeinflusst?

11 Flächen / Böden sind keine Stoffströme, jedoch eine wertvolle endliche Ressource, die gerade bei der Stadtplanung besonders im Fokus steht. Im Rahmen dieser Studie wurde diese 
natürliche Ressource mitbetrachtet, ist jedoch hier nachfolgend nicht als schematisches Stoffstromdiagramm aufgeführt. 

StadtplanungundStadtentwicklungsindwichtige
FaktorenfürdieUmsetzungvonMaßnahmenzum
RessourcenschutzinurbanenRäumen.DieInstru
mentederPlanunghabendirektenoderindirekten
EinflussaufStoffströme,waswiederumunterschied
lichenatürlicheRessourcenunddieUmweltmedien
berührt.DienachfolgendeAbbildungzeigtdie
EinflussnahmederPlanungaufdenVerbrauchvon
natürlichenRessourcenskizzenhaftauf.

ImRahmendiesesVorhabensstandenfolgendeStoff
strömeimFokus:Wasser/Abwasser,Energieträger,
Baumaterialien,AbfallsowieFläche/Boden.11 
Nachfolgendwerdenbeispielhaftunterschiedliche
MöglichkeitenderPlanungzurBeeinflussungdieser
Stoffströmeschematischdargestellt.

Abbildung 1

Zusammenhang zwischen Maßnahmen im urbanen Raum und natürlichen Ressourcen

Quelle:EigeneDarstellung,Difu

Umweltbelastungen

Maßnahmen

Stoff ströme

Natürliche 
Ressourcen

Instrumente der 
Stadtplanung
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Abbildung 2

Steuerung der Stoffströme von Wasser und Abwasser 
Schematische Darstellung von Einflüssen auf den Wasserverbrauch und die Wassernutzung

Der Wasserbedarf kann deutlich reduziert werden, wenn Regenwasser genutzt wird (). Wird kein Regenwasser genutzt, muss 

der Bedarf meistens dem Grundwasser entnommen werden (). Ferner liegen in der Grauwassernutzung weitere Einsparpo-

tentiale für Trinkwasser ( z. B. Grauwassernutzung für Toilettenspülung, zu Reinigungszwecken, für die  Bewässerung).

Quelle:eigeneDarstellung,Öko-Institut

+-

Abbildung 3

Steuerung der Stoffströme von Energieträgern
Schematische Darstellung von Einflüssen auf den Verbrauch von Energieträgern

Die Darstellung zeigt, dass Strom und Gas eingespart werden können, wenn z. B. Gebäude mit PV-Anlagen ausgestattet 

und bestmöglich gedämmt sind (). Ferner lassen sich die solaren Gewinne durch eine optimale Anordnung der Bau-

körper optimieren. Überschüsse der PV-Anlagen können dann ins Stromnetz eingespeist werden (). Zudem können 

Mobilitätskonzepte, bspw. die Stärkung des Fahrradverkehrs und Elektrifizierung des ÖPNV, Einfluss auf den Verbrauch 

von Energieträgern nehmen.

Quelle:eigeneDarstellung,Öko-Institut
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Abbildung 4

Steuerung der Stoffströme von Baumaterialien und der Ressource Fläche
Schematische Darstellung von Einflüssen auf Baustoffe

Bei der Entwicklung von Quartieren und Gebäuden entstehen, je nach Rahmenbedingungen und Vorgaben (z. B. Art und 

Maß) durch die Planung, unterschiedliche Materialbedarfe. Gebäude mit geringer Geschossflächendichte haben einen 

 hohen spezifischen Materialaufwand je Wohneinheit bzw. je m² Wohnfläche. Damit haben beispielsweise Einfamilien-

häuser einen signifikant höheren Primärbedarf an Baustoffen für Gebäudekörper, aber auch für Straßen und Fußwege als 

Mehrfamilienhäuser oder Hochhäuser (). Darüber hinaus kann der Primärbedarf reduziert werden, wenn Baumaterialien 

nach dem Abriss bzw. bei Sanierung/Umbau recycelt werden (+).

Quelle:eigeneDarstellung,Öko-Institut

GerademitBlickaufEnergieundBaumaterialiensind
LebenszyklusanalysenvonGebäudenwichtig,dasie
Planung,Realisierung,NutzungundRückbaumit
berücksichtigen(sieheInfoboxunten).

Der Lebenszyklusansatz beim Bauen stärkt den Ressourcenschutz

Die Energieeinsparverordnung oder das Gebäudeenergiegesetz beziehen sich auf Anforderungen in der  Nutzungsphase 

des Gebäudes, d. h. auf die Energieverbräuche. Der Lebenszyklus wird nicht betrachtet, weshalb die  Energieverbräuche 

für die Erstellung des Materials oder für den Rückbau nicht betrachtet werden. Bei gut  gedämmten Gebäuden (z. B. 

KfW 55) werden somit ca. 50 Prozent der Umweltauswirkungen des Gebäudes bezogen auf einen Zeitraum von 

50  Jahren nicht berücksichtigt (Pestlin 2019). Bei der Anwendung von Zertifizierungen wie das  Bewertungssystem 

 nach haltiges Bauen (BNB) oder der Deutschen Gesellschaft für nachhaltiges Bauen (DGNB) werden Lebenszyklus-

betrachtungen für Gebäude oder auch Quartiere mit betrachtet (Dorn-Pfahler und Stritter 2017) (DGNB 2020).
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3.2 Welche Instrumente der Stadtplanung und Stadtentwicklung  
können Stoffströme und Ressourcennutzung beeinflussen?

Aufgaben der Stadtplanung 
DieStadtplanungbesitzteininterdisziplinäres
AufgabenfeldzurOrdnungundLenkungderstädte-
baulichenEntwicklung(Henckeletal.2010).Im
RahmenderBauleitplanungstehtdieSteuerungder
BodennutzungundsomitdieSteuerungderBau-
tätigkeitenundFreiräumesowiederraumbezogenen
InfrastrukturimFokus.ZurOrdnungundSteuerung
derräumlichenEntwicklungstehenderStadt-
planungformelleundinformelleInstrumentezur
Verfügung.BeikommunalenPlanungs-undEnt
wicklungsprozessenwerdenformelleundinformelle
Instrumentegleichsameingesetztundverknüpft.
Gemeinsambildensieeinabgestimmtesundsich
ergänzendesPlanungsgewebe.

Ressourcenschutz im Baugesetzbuch (BauGB)
DasBaugesetzbuch(BauGB)istdiewichtigste
GrundlagedesBauplanungs-undStädtebaurechts.
ImBauGBwerdendieformellenstädteplanerischen
Instrumente,diedenKommunenzurVerfügung
stehen,festgelegt.

Stoffströmewerdengegenwärtignichtdirektvom
BauGBadressiert,wohingegenderRessourcen
schutzmiteinemFokusaufFlächenangesprochen
wird.DennochbeziehensichdieRegelungenzuden
Aufgaben,BegriffenundGrundsätzenderBauleit-
planung(§1BauGB)sowiezurAufstellungder
Bauleitpläne(§2BauGB)u.a.auchaufdieSchonung
dernatürlichenRessourcen.EinenweiterenBeitrag
leistetdieBodenschutzklausel(§1aAbs.2BauGB)
unddieEingriffsregelungüberdieergänzenden
VorschriftenzumUmweltschutz(§1aAbs.3BauGB).

Abbildung 5

Steuerung der Stoffströme von Abfällen
Schematische Darstellung von Einflüssen auf den Stoffstrom Abfall

Abfallströme können signifikante Auswirkungen auf die Ressource Fläche, aber auch auf die Ressourcen Wasser, Luft und 

Biodiversität haben. Werden Abfälle nicht sortiert und recycelt, kommen die Rückstände der Müllverbrennung auf Deponi-

en, nehmen Flächen in Anspruch (potenzielle Beeinflussung von Grundwasser und Biodiversität) und stoßen indirekt den 

Abbau neuer Primärrohstoffe an (bspw., wenn Aluminium nicht separiert und rückgewonnen wird). Liegen Abfallkonzepte 

zugrunde, können durch Vermeidung () oder Wiederverwendung () natürliche Ressourcen eingespart werden. Durch 

Sortierung () können wiederverwertbare Rohstoffe von anderen getrennt werden. Damit können relevante Stoffgruppen 

recycelt () und andere Abfälle – bei Eignung – einer energetischen Verwertung zugeführt werden ().

Quelle:eigeneDarstellung,Öko-Institut

+

–
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ImFolgendenwerdendierelevantenAuszügeder
gesetzlichenRegelungendargestellt.

Aufgabe,BegriffundGrundsätzederBauleitplanung
(§1BauGB)

 ▸ Abs.5Satz1:[…]nachhaltige städtebauliche 
Entwicklung,diediesozialen,wirtschaftlichen
undumweltschützendenAnforderungenauchin
Verantwortung gegenüber künftigen Generati-
onenmiteinanderinEinklangbringt[…]

 ▸ Abs.5Satz2:Siesollendazubeitragen,eine
menschenwürdigeUmweltzusichern,dienatür-
lichen Lebensgrundlagen zu schützenundzu
entwickeln[…]

 ▸ Abs.5Satz3:Hierzusolldiestädtebauliche
EntwicklungvorrangigdurchMaßnahmender
Innenentwicklungerfolgen.

 ▸ Abs.6Nr.7f:BeiderAufstellungderBauleit-
pläneistinsbesonderedieNutzungerneuerbarer
Energiensowiedie sparsame und effiziente 
Nutzung von Energiezuberücksichtigen.

 ▸ Abs.6Nr.8f:BerücksichtigungderBelangezur
Sicherung von Rohstoffvorkommen

 ▸ GemäßAbs.7sinddieöffentlichenundprivaten
Belange bei der Aufstellung der Bauleit pläne 
 gegeneinander und untereinander gerecht 
abzuwägen.§1Abs.6BauGBenthälteine
nichtabschließendeAuflistungdieserBelange
(Bracher&Reidt2004).Demnachsindu.a.die
NutzungerneuerbarerEnergien,dersparsameund
effizienteUmgangmitEnergie(§1Abs.6Nr.7f
BauGB)sowiedieBelangezurSicherungvonRoh
stoffvorkommen(§1Abs.6Nr.8fBauGB)beider
AufstellungderBauleitplänezuberücksichtigen
undindenAbwägungsprozesseinzubinden(vgl.
auchRoßnagel&Hentschel2017,S.73).

ErgänzendeVorschriftenzumUmweltschutz
(§1aBauGB)

 ▸ Abs.2:Bodenschutzklausel 
Satz1„MitGrund und Boden soll sparsam und 
schonend umgegangenwerden…“ 
Satz4:DieUmwandlungvonlandwirtschaftlicher
oderalsWaldgenutzterFlächensindzu
begründenunddenMöglichkeitenderInnen-
entwicklunggegenüberzustellen(Vgl.auch
Roßnagel&Hentschel2017,S.77)

 ▸ Abs.3:Eingriffsregelung–Vermeidung,Ausgleich
undErsatzvonEingriffen,diedieLeistungs-
und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts 
 beeinträchtigen

AufstellungderBauleitpläne(§2BauGB)

 ▸ GemäßAbs.2isteineUmweltprüfungdurch-
zuführen,inderdievoraussichtlichenerheblichen
Umweltauswirkungenermitteltundineinem
Umweltberichtbeschriebenundbewertetwerden.

DennochzeigtdieEinflussnahmeaufdenRes
sourcenschutzmittelsBauGBGrenzenauf.Diesist
vorrangigdarinbegründet,dassdieBauleitplanung
inersterLiniederstädtebaulichenEntwicklung
undOrdnungeinerGemeindeundderBefriedigung
derBedürfnissederBevölkerungnachWohnen,
FreiraumundMobilität,undwenigerdemSchutzder
natürlichenRessourcendient.

Instrumente der Stadtplanung und 
 Stadtentwicklung
FürdieAufgabenderStadtplanungwerdeneine
FüllevonPlanungsinstrumenten,aberauch
ordnungsrechtliche,kooperative,informatorische
undfiskalischeInstrumentegenutzt.Eine
SystematisierungkanninunterschiedlicherWeise
erfolgen.DieimFolgendenvorgenommeneSyste
matisierungunterscheidetgrobzwischenformellen
(rechtlicheBindungswirkung)undinformellen
Instrumenten(keinerechtsverbindlicheWirkung).
DerEinsatzformellerInstrumenteistdurchgesetzli
cheBestimmungenimBauGBabschließendgeregelt.
DieInhaltederformellenInstrumenteerhaltenver
bindlichenCharakter.BeideninformellenInstrumen
tenliegtkeinabschließenderKatalogvor.DerEinsatz
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informellerInstrumentebesitzteinehoheFlexibilität
undistzumTeilauchproblemorientiertereinsetzbar,
dastärkeraktivgestaltetwerdenkann.Siedienen
inderRegelzurErarbeitungvonPlanungsalterna
tiven.InformelleInstrumentewerdeninsbesondere
genutzt,umdieZieleundMaßnahmenderStadtent
wicklungzuüberprüfenund(weiter)zuentwickeln.
DieinformellenInstrumentegehenoftdenformellen
Planungsinstrumentenvorausundwerdeninder
Bauleitplanunggemäß§1Abs.6Nr.11BauGBbei

derAbwägungberücksichtigt.DesWeiterenkommen
informelleInstrumente,wieetwaKaufverträge,zum
Einsatz,indenenkonkreteAnforderungenanIn
vestorenoderBauherrenformuliertwerdenkönnen.
InhaltederinformellenInstrumentekönnenauch
einenverbindlichenCharaktererlangen,etwaindem
sievomGemeinderatbeschlossenwerden(Frerichs
etal.2018).Abbildung6gibteinenÜberblicküber
einigeformelleundinformelleInstrumentederStadt
planungundihreräumlicheWirkung.

3.3 Welche Möglichkeiten gibt es, die Ressourceninanspruchnahme zu beeinflussen?

IndiesemAbschnittwirddiemöglicheEinflussnah
meundWirkungformellerundinformellerInstru
mentederStadtplanungaufdieSteuerungurbaner
StoffströmeundderRessourceninanspruchnahmein
derTheorieaufgezeigt.HierbeiwirdeinFokusaufdie
ElementeBaustruktur,technischeInfrastrukturund
Freiraumstrukturgelegt.Abbildung7veranschau
lichtdasVorgehen.

Einwirkung der Instrumente auf die Baustruktur
DasBauwesenzähltzudenressourcenintensivsten
Sektoren(sieheHintergrund).Diesistabzulesenan
denMengendernationalenGewinnungvonminerali
schenPrimärrohstoffen,dievoralleminDeutschland
genutztwerden,unddenanfallendenMaterialien
beiAbrissundSanierung.MittelsInstrumentender

PlanungkönnendieBaustrukturunddieeingesetz
tenMengenwieauchdieArtderBaustoffeoderdie
Flächenneuinanspruchnahmebeeinflusstwerden.
DienachfolgendenAbbildungenzeigenbeispielhaft
undschematischdieBeeinflussungauf.

Abbildung8auffolgenderSeiteveranschaulicht,dass
mittelsWettbewerbsverfahren,beiderVergabe,über
SatzungensowiebeimEinsatzvoninformellenInst
rumentenEinflussaufdenEinsatzvonnachhaltigen
Baumaterialiengenommenwerdenkann.

Abbildung 6

Auswahl von Instrumenten mit besonderer Bedeutung für Stoffströme und den Ressourcenschutz

Quelle:eigeneDarstellung,Difu
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Abbildung 7

Elemente der Stadt, die durch Instrumente der Planung beeinflusst werden

Quelle:eigeneDarstellung,Difu
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Abbildung 8

Bauwesen – Schnittstelle zwischen Instrumenten der Planung und Baumaterialien

Quelle:eigeneDarstellung,Difu
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DieFlächenneuinanspruchnahmekannsehrgutim
RahmenderBauleitplanungbeeinflusstwerden.Die
MinimierungderAusweitungvonSiedlungs-und
Verkehrsflächen(insbesondereimAußenbereich),die
baulicheDichte,dieNachverdichtung(Umbau/Aus
baudesDachgeschossesoderAusbautenimBestand,
BaueninderzweitenReihe)oderdieBestandsent
wicklungunddasFlächenrecyclingsindWege,um
dieFlächenneuinanspruchnahmeimRahmender
Planungzuminimieren(siehezurNachverdichtung
dieInfoboxunten).DieRessourceFlächewirdim
BauGBumfassendbehandelt.

EineenergieeffizienteStadtplanungundStadtent
wicklungkanndurchdiePlanungvonkompakten
Baukörpern,einerSüdorientierungundBesonnung
derGebäude,einezentraleodersemizentraleEnergie-
versorgungmiterneuerbarenEnergiensowieEner
gieeffizienz-undWärmedämmmaßnahmengeleis
tetwerden(siehehierzuauchAbbildung10).

Schaffung von Wohnraum durch Nachverdichtung in Frankfurt am Main

In der Frankfurter Platensiedlung entstehen durch Nachverdichtung 680 neue Wohnungen. Neue Stockwerke entstehen 

in Modulbauweise auf Bestandsgebäuden. Strom- und Wasserleitungen wurden außen an der Fassade montiert. Das 

Projekt soll eine „Blaupause“ für andere Gebiete und Städte sein, wie bezahlbarer Wohnraum durch Nachverdich-

tung geschaffen werden kann (FAZ 2019). Ebenso werden in Frankfurt-Sachsenhausen 82 neue Wohnungen in der 

 Fritz-Kissel-Siedlung durch die Aufstockung von 14 Gebäuden entwickelt. Die Aufstockung erfolgt aufgrund des  geringen 

Gewichts in Holzbauweise, zudem erfüllen die Holzmodule den KfW-40-Standard (Die Wohnungswirtschaft 2020b).

Abbildung 9

Bauwesen – Schnittstelle zwischen Instrumenten der Planung und flächensparender Bauweise

Quelle:eigeneDarstellung,Difu
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Abbildung 10

Bauwesen – Schnittstelle zwischen Instrumenten der Planung und energieeffizienter Stadtplanung

Quelle:eigeneDarstellung,Difu
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Einwirkung der Instrumente auf die technische 
Infrastruktur
StadtplanungundStadtentwicklunghabendirekten
EinflussaufdieAusgestaltungdertechnischenInfra
strukturindenSektorenWasser/Abwasser,Energie
versorgung,MobilitätundAbfallwirtschaft.Nachfol
gendwirdzurVeranschaulichungjeweilseineGrafik
proSektoraufgezeigt.WeitereAbbildungensindim
EndberichtdesProjektszufinden.

WieAbbildung11auffolgenderSeitezeigt,sinddie
BeeinflussungdesVerbrauchswieauchderEntsor
gungvonGrau-undRegenwassersehrgutmöglich.
NebenFestsetzungenimB-Planeignensichhiervor
allemauchinformelleInstrumente.

DievorliegendenPlanungsinstrumentekönnen–
sieheAbbildung12auffolgenderSeite–denverstärk
tenEinsatzvonerneuerbarenEnergienfürdieWärme-
undStromversorgungvonQuartierenoderGebäuden
beeinflussen.AuchhieristeinInstrumentenmixaus
B-PlanundinformellenInstrumentenmöglich.

InAbbildung13wirddeutlich:MobilitätimQuartier
kanngeplantundgesteuertwerden.Vorallemder
AusbauvonÖPNVunddieStärkungdesFahrradver
kehrsdurchdenAusbauderInfrastrukturistmög
lich.EinSchlüsselzurSteuerungdesmotorisierten
Individualverkehrs(MIV)istdieReduzierungvon
StellplätzenunddieEinführungeinerParkraum-
bewirtschaftung.

DieBeeinflussungderAbfallwirtschaftbzw.die
bessereTrennungvonHaushaltsabfällenistdurchdie
Planungschwierig.JedochsindauchhierMöglich
keitenvorhanden,vorallemdieZusammenarbeitmit
AkteurenderAbfallwirtschaftisthierzusuchen.Im
RahmenvongebietsbezogenenAbfallwirtschaftskon
zeptenkönnteninneuenBaugebietenSystememit
UnterflurcontainernoderalternativenTrennsystemen
undTechnikenintegriertwerden(siehehierzuAbbil
dung14aufSeite23).
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Abbildung 12

Energie – Schnittstelle zwischen Instrumenten der Planung und regenerativer Energieträger

Quelle:eigeneDarstellung,Difu
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Abbildung 11 

Wasser/Abwasser  Schnittstelle zwischen Instrumenten der Planung und Grau und Regenwassernutzung

Quelle:eigeneDarstellung,Difu
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Abbildung 13

Mobilität – Schnittstellen zwischen Instrumenten der Planung und dem Ausbau von ÖPNV, Rad und Fußwegenetz

Quelle:eigeneDarstellung,Difu
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Abbildung 14

Abfallwirtschaft – Schnittstelle zwischen Instrumenten der Planung und Anlagen zur Abfallbehandlung und 
Abfallbehälter

Quelle:eigeneDarstellung,Difu
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Einwirkung der Instrumente auf die 
 Freiraumstruktur
ImGegensatzzurBaustrukturundtechnischen
InfrastrukturstelltdieFreiraumstruktureinenach
haltigeundumweltfreundlicheBeanspruchung
darunddientgleichzeitigderEntlastungunddem
SchutzdernatürlichenRessourcen.Sokönnen
FreiräumealsEntlastungsräumeundurbaneGrün
struktureneinepositiveWirkungaufdieumge
bendenRessourcenz.B.derGebäudeinfrastruktur
haben.DasPrinzipderdoppeltenInnenentwicklung

stehthierbeiimVordergrund.DieAusgestal
tungderFreiräumeliegtinVerantwortungder
Freiraumplanung/Landschaftsplanung.

DieQualitätderFreiraumstrukturenistu.a.von
derAusgestaltungderFreiräumeabhängig(u.a.
versiegelte/unversiegelteFlächen,Pflanzenar
tenetc.).AusdiesemGrundkönnenStadtplanung
undStadtentwicklungnurinbestimmtemMaße
(Größe/LagederFreiflächen)aufFreiraumstrukturen
Einflussnehmen.

Abbildung 15

Freiraumstruktur – Schnittstellen zwischen Instrumenten der Planung und der Schaffung von grünen 
 Freiräumen als Entlastungsräume

Quelle:eigeneDarstellung,Difu
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Blick in die Praxis – Die Planung 
leistet schon heute einen großen 
Beitrag zum Ressourcenschutz

ImRahmendieserStudiewurdenindenFall-
studienstädtenHamburg,Hannover,Heidel
bergundJenaunterschiedlicheVorhabenzur
baulichenEntwicklungvonGebäudenundQuar
tierenbetrachtet.ImFokusstandenhierbeidas
VorgehenbeiderPlanungsowiedieeingesetzten
Planungsinstrumente.

Insgesamtistfestzuhalten,dassallevieruntersuch
tenStädteeinenachhaltigeundumweltverträgliche
Stadtentwicklunganstreben.NebenderStadtstruktur
stehtebensodieEntwicklungnachhaltigerGebäude
imVordergrund.Zusehenistauch,dassdiePla
ner*innen einen aufeinander aufbauenden Instru
mentenmixnutzen,umdieZieleeinerzukunfts
fähigenStadtzuerreichen.Zudemkonnteninden
vierKommuneneinentsprechendesübergreifendes
LeitbildoderauchübergreifendestädtebaulicheStan
dardsidentifiziertwerden.IndenKommunenwirdim
SinnederReduzierungderFlächenneuinanspruch
nahmeeinSchwerpunktaufdieInnenentwicklung
unddieNutzungvonKonversionsflächengelegt.

DesWeiterenistfestzustellen,dassbeidenEntwick
lungen in den untersuchten Städten eine hohe bauli
cheDichte,einehoheNutzungsmischung,einguter
ÖPNV,einenachhaltigeEnergieversorgungundauch
dieBerücksichtigungvonAspektenderKlimaanpas
sungangestrebtwerden.

IndiesemKapitelwirdzunächsteinBlickaufdie
EntwicklungsgebieteunddieeingesetztenInstrumen
tenindenKommunengeworfen(sieheAbschnitt4.1).
IneinemzweitenSchrittwerdenaufBasiskonkreter
FallbeispieleErgebnisseunterschiedlicherStoffstro
manalysenpräsentiert,dieaufzeigen,welcheRes
sourceneinsparungenmittelsPlanungmöglichsind
(sieheAbschnitte4.2und4.3).
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4.1 Ressourcenschonende Planung in den Städten Hamburg, Hannover, Heidelberg und Jena

12 Leitfragengestütztes Interview mit der Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen am 16. November 2018 in Hamburg.

NachfolgendwerdendieKommunenkurzvorge
stelltundeinigeangewendeteInstrumenteausder
Praxisbeschrieben.Eswurdendeutlichmehrals
60formelleundinformelleInstrumentebetrach
tet,weshalbimnachfolgendenAbschnittlediglich
BlitzlichteraufausgewählteInstrumentegeworfen
werden.ImEndberichtderStudiesindweitere
Instrumentebeschrieben.

4.1.1 Fallbeispiel Hamburg
DieStadtHamburghatrund1,8MillionenEinwoh
ner*innen.UmdemWachstumderStadtgerecht
zuwerden,sindproJahr10.000Wohnungenzu
entwickeln.MitseinerDoppelfunktionalsStadt
undBundeslanderschließensichHamburggrößere
SpielräumebeiderGestaltungnachhaltigerStadt-
entwicklung.DasgroßeEinzugsgebietunddiehohe
BevölkerungsdichtebietenguteChancen,Einfluss
aufRessourcenverbräuchezunehmen.

InsgesamtbietetHamburgdiverseStrategienund
KonzeptefüreinenachhaltigeStadtentwicklungan.
UnterdemMotto„MehrStadtinderStadt“hatHam
burgindenletztenJahrzehnteneinenSchwerpunkt
aufdieEntwicklungvonKonversionsflächenim
SinnederInnenentwicklunggelegt,wieinbaulichen
EntwicklungsprojektenimHafengebiet,inAltona
oderinWilhelmsburgzusehenist.Jedochwirdseit
einigenJahrennachdemMotto„MehrStadtanneuen
Orten“auchdiepunktuelleStadterweiterungim
RahmenvondreigroßenEntwicklungsprojektenauf
der„grünenWiese“vollzogen.DieFlächenwaren

perspektivischbereitsinden60erJahrenalsReserve
imFlächennutzungsplan(FNP)alsBauflächendar
gestellt–indiesemSinnealsokeineNeuausweisung
vonBaulandvollzogen.Hierbeiwirdaufeinegute
VerkehrsanbindungandenÖPNVgeachtet.

DurchdieInternationaleBauausstellung(IBA)in
HamburgkonntenindenletztenJahrenverschiedens
teinnovativeBauprojekteumgesetztundQuartiere
entwickeltwerden.DiePlanungenwerdenu.a.von
denzwei100%igenTöchternderStadt„IBAHam
burgGmbH“und„HafenCityHamburg“umgesetzt.

HamburgbietetdurcheineVielzahlaninnovativen
Bauprojekten ein reichhaltiges Angebot an Quartie
ren,dieRessourcenverwendung,Klimaanpassung
oderNachhaltigkeitadressieren.FürdieUntersu
chungwurdendieQuartiereJenfelderAu,HafenCity,
NeueMitteAltona,Fischbeek-ReethenundOberbill
werderbetrachtet.

Hervorzuhebende formelle und informelle 
 Instrumente in Hamburg
Leitbilder Hamburg:HamburgsLeitbildersind
seitvielenJahrenaufeineglobalenachhaltige
EntwicklungausgerichtetundbildenAspektedes
UN-WeltklimaplansauchinderStadtplanungund
Stadtentwicklungab.Sowurdenu.a.eineGründach
strategie,derMasterplanKlimaschutzundweitere
klima-undressourcenrelevanteThemeninForm
vonFörderprogrammen,Konzepten,Satzungenund
Strategienumgesetzt(FreieundHansestadtHamburg
2019a).EswirdzumBeispielfestgehalten,dassfür
dasErreichenderKlimazieleeineEnergie-undRes
sourcenwendeerforderlichist(ebenda).DieUN-Nach
haltigkeitsziele(SDGs)gebenzudemneueImpulse
undwerdenaufderkommunalenEbenewichtig
genommen(InterviewBSW201812).

HamburghateinenSchwerpunktaufdieInnen-
entwicklunggelegt,2015wurdejedochdeutlich,
dassPotenzialederInnenentwicklungnichtmehr
ausreichen.EskamzueinemUmdenkenauchin
RichtungStadterweiterung.Diesspiegeltsichin
denbeidenLeitlinienbzw.Doppelstrategien„Mehr
StadtinderStadt“(Innenentwicklung)(Freieund
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HansestadtHamburg2013)und„MehrStadtan
neuenOrten“(Außenentwicklung)wider(Freieund
HansestadtHamburg2017).Innenentwicklungbleibt
jedochzentral,daerheblichePotenzialenochnicht
genutztwurden–vieleeinzelneGebieteliegenvor
(InterviewBSW2018).

Leitbilderwie„Grüne,gerechte,wachsendeStadt
amWasser“besitzeneinewichtigeFunktionfür
dieLegitimierungvonneuenAnsätzenoderfürdie
UmsetzungvoninnovativenMaßnahmen.ImLeitbild
istdie„GrüneundumweltgerechteStadt“verankert
–Mobilität,Natur,KlimawandelundEnergiewende
werdenthematisiertundindirektauchderRessour
censchutz(FreieundHansestadtHamburg2014).

Umweltzeichen HafenCity: DasUmweltzeichen
wurdeindenInterviewsalsSchlüsselinstrument
fürdieEntwicklungderHafenCitybenannt(Inter
viewHafenCity201913).UmhoheAnforderungen
zurealisieren,wurde2007fürdieEntwicklungder
HafenCitydasUmweltzeichenHafenCityentwickelt
(HafenCity2017).EsisteinZertifizierungssystem
fürnachhaltigesBauen,dasimmerwiedermodi
fiziertwurde.ZunächsthatmanaufFreiwilligkeit
derBauherr*innengesetzt,wasjedochscheiterte.
Seit2010istdieZertifizierungeineVoraussetzung
fürdieAnhandgabevonGrundstückenderHafen
City.Investor*innen,diesichfürdieBebauungvon
Flächenbewerben,müssendasZertifizierungssys
temdurchlaufen,umbauenzukönnen.Aufgrund
derhohenNachfrageinderHafenCitybestehtdie
Möglichkeit,einenhohenNachhaltigkeitsanspruch

13 Leitfragengestütztes Interview mit der Hafen City GmbH am 28. Januar 2019 in Hamburg.
14 In Hamburg gibt es seit 2013 keine verpflichtenden Vorgaben für Stellplätze, deshalb ist der Wert umsetzbar. Die Reduzierung des Stellplatzschlüssels spart enorme Kosten und 

Rohstoffe, da weniger Tiefgaragenplätze gebaut werden – zum Teil fällt in der HafenCity ein Tiefgaragengeschoss weg. 

zustellen.Grundstückvergabeverfahrenwerden
genutzt,ummitderInvestor*inverschiedenste
Aspektezudiskutieren.StartisteineBewerbung
durchdiepotenzielleInvestor*in,danachfolgtdie
Anhandgabephase,umdasProjektdurchzuplanen
undauchdieAnforderungenausdemUmweltzeichen
einzuarbeiten.DieInvestor*inistdeshalbvordem
KaufimDetailüberdieAnforderungeninformiert
undkannalles„einpreisen“(InterviewHafenCity
2019).DasZertifizierungsverfahrenerfolgtineinem
KooperationsprozesszwischenderHafenCityund
denBauherr*innen.DieserProzesskannbiszuzwei
Jahrendauern(ebenda).

NebenderErfüllungvonVorgaben,isteineDirektver
gabebeibesondersinnovativenIdeenbzw.Konzep
tenmöglich–zumBeispielwurdeeinGrundstück
zumBaueinesHolzhochhausesdirektvergeben.
InderobigenInfoboxsindeinigeHolzbauprojekte
aufgeführt.

EinigeAnforderungensind:Nutzungsmischung,
guteDämmung,NutzungvonPV,keineEinträgevon
KupferundZinküberDächer,Wasserverbrauchskenn
werte,Stellplatzschlüssel14von0,4bzw.geringer,
Carsharing-Konzept,Elektromobilität/Ladesäulen,
umweltfreundlicheBaustoffe(Bauteilvergleiche),
Instandhaltung(z.B.Teppichenichtverkleben),
Gebäudebetriebshandbuch,Recyclingmöglichkeiten
undWiedernutzungvonBauteilen(incl.Dokumen
tation),HochwertigkeitdesRecyclings,Möglichkeit
desWiederausbau.ZukünftigkönntederEinsatzvon
„CradletoCradle“-Produktengefordertwerden.Die

Holzbauprojekte in der Praxis

Verschiedenste Projekte werden als Einzelbauwerke sowie auf Quartiersebene in Holzbauweise geplant bzw. umge-

setzt. In Wien (HoHo), Hamburg (Roots), Heilbronn (Skaio), Berlin (Woho)* und anderen Städten werden Hochhäuser 

aus Holz geplant bzw. wurden bereits umgesetzt. In München werden die Gebäude des Prinz-Eugen-Viertels aus 

Holz errichtet (München 2020). Ebenso soll in Berlin das Schumacher-Quartier mit 5.000 Wohnungen für mehr als 

10.000 Menschen ein Modellquartier für urbanen Holzbau werden. Auch in Stuttgart wird ab 2021 ein neues Energie-

haus-Plus-Quartier mit 329 Wohnungen in Holzbauweise umgesetzt (Die Wohnungswirtschaft 2020a). Zudem wurden 

und werden in der Stadt Freiburg verschiedenste Projekte im Holzbau umgesetzt.

* Das Woho in Berlin soll mit einer Höhe von fast 100 m (29 Etagen) das höchste Holzhochhaus in Deutschland werden (Polis 2021).
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UmsetzungistbindendundüberKaufverträgevertrag
lichgesichert.EinpolitischesGremium„Kommission
fürBodenordnung“bestätigtjedeVergabe/jeden
VerkaufderGrundstücke.DieVergabedesUmwelt-
zeichenswirderstnachFertigstellungundeinem
Monitoringvollzogen.

Masterplan Oberbillwerder: DerMasterplanwurde
ineinemWettbewerbsverfahrenausgeschriebenund
darinKriterienzuNachhaltigkeitsthemengesetzt.
SomitkonntenmitdemMasterplanBillwerderfrüh
zeitigressourcenrelevanteThemenfürdenweiteren
Planungsprozessberücksichtigtwerden,z.B.Ernäh
rung,Holzbau,Mobilität,Energie,grüneundblaue
Infrastruktur.DurchdieAufnahmedieserThemen
imMasterplanistdieWahrscheinlichkeithoch,dass
auchinspäterenformellenPlänen(z.B.inderBauleit-
planung)dieseThemenweiterbehandeltwerden(Freie
undHansestadtHamburg2019b).

MitdemMasterplanwurdenLeitlinienfürdie
EntwicklungdesStadtteilsfestgelegt,wobeieinige
ausgewählteSchwerpunkteeinenBezugzur
Ressourcennutzungaufweisen.ImFokussteheneine
zukunftsfähigeMobilitätundeineguteWasser-und
Grünraumstruktur.Esisteingemischtgenutztes
flächensparendesQuartiergeplant,wobei85Prozent
derWohngebäudemehrgeschossiggebautwerden
sollen.VieleGebäudesollenfünf-bissechsgeschossig
entwickeltwerden.EinekompakteStadtsoll
entstehen(ebenda).DieVergabevonGrundstückenin
Erbpachtwirdermöglicht,dadieStadtEigentümerin
derFlächenist.Biszu20ProzentBaugemeinschaften
könnensichinOberbillwerderansiedeln.

ImgesamtenGebietwerdenMobilityHubsan
Quartiersplätzenentwickelt,elfsolleninsgesamt
entstehen.HierbeiwerdenQuartiersgaragenund
Quartierszentrenkombiniert.Zielistes,denMIVim
Stadtteilmöglichststarkzureduzierenunddurchan
dereundneueArtenderFortbewegung,dieumwelt
schonender,komfortabler,schnellerundgünstiger
sind,zuersetzen.DieMobilityHubsbeinhaltenFahr
radabstellplätze,Energiezentralen,Recyclingmög
lichkeitenundParkenmitLadestellen–aberauch
dieFunktionalsQuartiersgarage.ImAgriQuartier
werdenNahrungsmittelproduktionunddieHolzbau
weiseaufgegriffen.ZudemsollenlokaleWindkraft
undPVfürdasGebietgenutztwerden.

EinressourcenschonendesSand-undBodenmanage
mentsollfürOberbillwerdererarbeitetwerden.Der
erforderlicheBodenaushubbzw.Bodenaustauschsoll
imSinnevonNachhaltigkeitundWirtschaftlichkeit
geplantwerden.

DasinOberbillwerderanfallendeWasserwirdüber
GräbenineinenbepflanztenRetentionsraummit
ReinigungsfunktionimNord-WestendesStadtteils
geleitet.DasaufbereiteteWasserspeistdieKanäleim
sogenanntenBlauenQuartier.Innerhalbdesneuen
StadtteilssindgrüneFreiflächeneinzentralesEnt
wässerungselement,dahierdasanfallendeRegen
wasservonöffentlichenundinTeilenauchdasvon
privatenFlächengesammeltundweitergeleitetwird.

Konzeptvergabe Fischbek-Reethen:ImStadtteil
Neugraben-FischbekwerdendreiGebietebaulich
entwickelt.EinurbanerMixausunterschiedlichen
Typologienistvorgesehen,dervonfreistehendenEin
familienhäusernundkompaktenReihenhäusernbis
hinzumGeschosswohnungsbaureicht.DieGrund
stückewerdenimRahmeneinerKonzeptvergabe
vergeben.FürverschiedeneKriterienwerdenPunkte
unddieGrundstückezudemgezieltanBaugruppen
vergeben(InterviewIBA2018).InFischbek-Reethen
wurdenz.B.EinfamilienhäuserinHolzbauweise
errichtet.KonzeptefürautofreiesWohnen,Passiv-
hausstandards,Nachbarschaftsräume,Dachbe
grünungen,inklusivesWohnenoderHolzbauweise
sinddenkbar(InterviewIBA2018).IndenGebieten
Vogelkamp-NeugrabenundFischbeker-Heidbrook
istdieVergabeanGestaltungsvorgabengebunden.
InteressentenkönnensichmitEntwürfenauseinem
Hauskatalog(QualifizierteAuswahlvonHausentwür
fen unterschiedlicher Hausanbieter und Architekten) 
odermitindividuellenArchitektenentwürfenaufdie
Grundstückebewerben(IBAHamburg2019).
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4.1.2 Fallbeispiel Hannover
DieLandeshauptstadtHannoveristeineGroßstadt
mitrund500.000Einwohner*innen(Landeshaupt
stadtHannover2020a).DieStadtwächstseitJahren
mithoherDynamikdurchWanderungsgewinne.Die
WohnungsprognosebeziffertdenNeubaubedarfbis
zumJahr2030aufmindestens15.000Wohnungen,
proJahrsollendemnachmindestens1.000
Wohnungenentwickeltwerden.

SeitderEXPOimJahre2000hatsichHannoverdem
ThemanachhaltigeStadtentwicklungangenommen
undverfolgtseitvielenJahreneineEntwicklunghin
zuremissionsfreienStadt.DieStadtsetztlaufend
Bauprojekteum,beideneneinenachhaltigeEnt
wicklungunteranderemdurchMaßnahmenzur
Ressourceneffizienz,KlimaschutzundKlima-
anpassunggestaltetwird.

ImRahmendesProjektswurdenunterschiedliche
Quartiereuntersucht.DiesesinddasGewerbe-
gebietListerDamm,Kronsberg,Bothfeld-Herzkamp,
zero:e-ParkunddieWasserstadtLimmer.

Hervorzuhebende formelle und informelle  
 Instrumente in Hannover
Ökologische Standards:DieStadtHannovergibt
ökologischeStandardsbezogenaufWohnungsbau,
GewerbebauundstädtischeGebäudevor,adressiert
werdendabeidieBereicheEnergie,Regenwasser,
Naturschutz,Abfall,BaumaterialienundBoden.Vor
allemeinehöchstenergieeffizienteBauweiseund
VersorgungallerGebäude,Regenwasserversickerung
undPrüfungvonvorsorgeorientiertenHöchstwerten
fürBodenschadstoffespielendabeieineRolle(Stadt
Hannover2007/2009).

Städtebaulicher Entwurf mit Qualitäts standards 
für Kronsberg Süd:DerstädtebaulicheEntwurf
wurdegemeinsamvonPlanungsbüros,der
Wohnungswirtschaft,Politik,Stadtverwaltungund
denBürger*innenentwickeltundvertieft,über-
arbeitetundfachlichüberprüft(Landeshauptstadt
Hannover2017).DasGebietsollandasEXPO-Pro
jektKronsberg-NordundandasEXPO-Ost-Gelände
anknüpfen.DievorhandeneInfrastrukturdes
vorhandenenQuartierKronsbergsollergänztwerden.
Eswerdenüberwiegendflächensparendevier-bis
fünfgeschossigeWohnungenerrichtet(ebenda).Für
KronsbergSüdwurdezurVertiefungdesstädtebau-
lichenKonzeptseinGestaltungshandbuchentwickelt.

Grundstückskaufvertrag, Solaroptimierter B-Plan 
und Beratung im zero:e park:Derzero:epark 
wurdeimPassivhausstandardentwickelt,dieBau
herr*innenverpflichtensichübereinenKaufvertrag
zurUmsetzung(LandeshauptstadtHannover2013a).
DerPassivhausstandarderreichteineReduzierung
(ca.75Prozent)desHeizwärmebedarfsgegenüber
demderzeitgesetzlichvorgeschriebenenStandard
undistdahereinesehrwichtigeVoraussetzungfür
deneffizientenEinsatzvonEnergieunddamitfürdie
ReduzierungdesCO2-Ausstoßes(Landeshauptstadt
Hannover2014).Grundlagefüreinewirtschaftliche
UmsetzungdiesesenergieeffizientenBaustandards
undfürdieNutzungaktiverundpassiverSolarenergie
istdieMinimierungderVerschattung,dieSüdausrich
tungderHauptwohnräumeundeinegrößtmögliche
KompaktheitderBaukörper(das„SolareBauen“wur
deimB-Planfestgesetzt)(LandeshauptstadtHannover
2010).DamitnegativeAuswirkungenaufdenWas
serhaushaltminimiertwerden,wurdeeinKonzept
zurBewirtschaftungdesRegenwassersentwickelt
(LandeshauptstadtHannover2013a).Eswurdenso
wenigFlächenwiemöglichversiegelt.Dasdennoch
anfallendeOberflächenwasserwirdversickert.Zusätz
lichwurdeeinGrünkonzeptverwirklicht,daseine
VerschattungderHäuservermeidet.BevorderGrund
stückskaufvertragunterschriebenwurde,wurdendie
Interessent*innenimRahmeneinerErstberatungbei
derStadtplanungunddurchdieKlimaschutzleitstelle
HannoverüberalleenergetischenAnforderungen
kostenlosberaten.IneinemHandbuchfürBauherren
undArchitektenwurdendieverschiedenenAnfor
derungen(energetischeStandards,solaresBauen,
Regenwasserbewirtschaftung,etc.)sowiedasVor
gehenzumErwerbdesGrundstücksbeschrieben
(LandeshauptstadtHannover2013b).
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Vorhabenbezogener B-Plan KlimaList: Für das 
GewerbegebietKlimaListwurdefürdieErrichtung
einesGebäudesfürdenNahversorgungseinzelhandel
einvorhabenbezogenerB-Planentwickelt.Indiesem
B-Planwurdenverschiedeneressourcenrelevante
Aspektefestgeschrieben.Sowurdeeineenergie-
optimierteBauplanunginRichtungNiedrigener
giestandardfestgelegt(LandeshauptstadtHannover
2007).DiegeschlosseneFassadesollzwecksguter
DämmungausPorenbetonrealisiertwerden.Die
Fassadensollenzudemmiteinemenergiesparenden
SystemdertransparentenWärmedämmungausge
staltetwerden.DieAußenschalesollauseinemtrans
luzentemFassadenmaterialmitdahinterliegender
Speicherwandbestehen.EineWintersonnenerwär
mungderFassadedurchSpeicherwändeistsomit
vorgesehen.AlsSonnenschutzwirdeintransparen
tesKunststoffgewebezwecksVerschattungeinge
richtet.DieDachflächeundSüd-Fassademüssen
fürPhotovoltaikausgerüstetsein(ebenda).Die
geschlossenenFassadenmüssenausklimatischen
Gründenganzjährigbegrüntsein.FlächenfürAltglas-
containerundfüreineWertstoffsammelstellemüssen
vorgehaltenwerden.

Architektenwettbewerb für das Gebiet 
 Herzkamp:VonderStadtHannoverundderFirma
GundlachwurdeeinArchitekturwettbewerbfürdas
Gebietausgelobt.FürdenWettbewerbwurdenBewer
tungskriterienmiteinemSchwerpunktaufAspekte
derNachhaltigkeitentwickelt(Gundlach2019).So
warenbspw.dieMaterialitätundGestaltungsqualität
sowiedieQualitätderGrundrissewichtig.Zudem
solltendieArchitekt*innenökologischnachhaltigmit
dembesonderenAspektdesklimawandelangepass
tenBauensplanen.Eswurdenu.a.AussagenzurNut
zungerneuerbarerEnergien,einerenergieeffizienten
Bauweise,Gebäudebegrünung,Gebäudeökologieund
MobilitätohneeigenesAutoerwartet(ebenda).

4.1.3 Fallbeispiel Heidelberg
DieStadtHeidelbergzähltrund160.000Einwoh
ner*innenundistwachsend.DieStadthatsichselbst
einernachhaltigenStadtentwicklungverschrieben
undindiesemSinneeinigekommunaleLeitstrategi
enentwickelt.Heidelbergwurdebereitsals„Global
GreenCity“fürbesondersnachhaltigeStadtentwick
lungausgezeichnet.Heidelbergnimmtandemnatio
nalenFörderprogramm„Masterplan100%“teil,eine
nahezuemissionsfreieStadtbis2050wirdanstrebt.
InHeidelbergwerdenimgrößerenMaßstabnurKon
versionsflächenentwickelt.DievorhandenenKon
versionsflächenreichennocheinigeJahreaus,eine
Entwicklungaufder„grünenWiese“istderzeitnicht
geplant.IndennächstenJahrensollenzwischen
8.000und10.000Wohnungengebautwerden.

DieStadtHeidelbergentwickeltvorallemKon
versionsgebiete.InderUntersuchungwurden
dieQuartiereBahnstadt,Rohrbach-Hasenleiser,
Mark-Twain-Stadt,Patrick-Henry-Villageund
Wieblingen-Schollengewannbetrachtet.

Hervorzuhebende formelle und informelle 
 Instrumente in Heidelberg
Stadtentwicklungsplan Heidelberg (STEP 2015):
ImZielbereich„StädtebaulichesLeitbild“wird
deutlichgemacht,dasBaulandsparsamzuver
wendenist(StadtHeidelberg2007).Diessolldurch
eineMobilisierungderInnenentwicklungspoten
tialeerreichtwerden.DieMischungsnutzungund
Freiraumqualitätensollenverbessertwerden.Im
Zielbereich„Wohnen“wirddasnachhaltigeBauen
gestärkt.EinkommunalerBodenfondssolleingerich
tetwerden.StädtebaulicheEntwicklungsmaßnah
menzurInnenentwicklungsollengeprüftwerden.
DieStadtwillsichfüreinenergiesparendesund
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ökologischesBauenundUmbauenmithohenBau
dichteneinsetzen.Ökologischeundenergiesparende
BaustandardssollenmitdemB-Planfestgelegt
werden.Ressourcensparendeundumweltschonende
VerfahrensowiedieKreislaufwirtschaftsollen
Beachtungfinden.ImZielbereich„Umwelt“wird
deutlichgemacht,dassderKlima-undEmissions
schutzsowiederSchutzdernatürlichenRessourcen
entsprechenderMaßnahmenbedürfen.DasHeidel
bergerKlimaschutzkonzeptsollumgesetztwerden.
DerZersiedelungsollentgegengewirktwerden.Mit
demZielbereich„Mobilität“solldieMobilitäterhöht
werdenohnedenmotorisiertenVerkehrzustärken
–dieStadtderkurzenWegesollhierbeihelfen.
DerprivatePKW-VerkehrsolldurchdenUmwelt-
verbundreduziertwerden.

Stoffkreisläufe im Masterplan – frühe Themen-
setzung in der Patrick-Henry-Village (PHV): Für 
dieEntwicklungderPHVwurdedieIBAHeidelberg
eingerichtet.DieIBAstehtunterdemMotto„Wissen
schafftStadt“,welchesdurchfünfThemenpräzisiert
wird,u.a.Stoffkreisläufe(IBAHeidelbergohneJahr).
JedesThemawirftseineeigenenFragestellungen
andieWissensstadtvonmorgenauf.MitBlickauf
dieStoffkreisläufewurdedieFragegestellt:„Wie
könnenProzesserundumEnergie,Nahrungund
WasserineinemnachhaltigenKreislaufgestaltet
underlebbargemachtwerden?“(ebenda).Umdiese
Fragezuklären,wurdenunteranderenimRahmen
derBürger*innenbeteiligungWorkshopszumThema
Stoffkreisläufedurchgeführt.DieErgebnissederPro
zesseflossenindenMasterplanvonEnde2019mit
ein,dortistdemThemaeinganzesKapitelgewidmet

(StadtHeidelberg2019a).ImMasterplanwirdfest
gehalten,dassdermitder„Verstädterungeinherge
hendesteigendeVerbrauchanRessourcenunddie
bisherigeBelastungderUmweltsonichtfortgesetzt
werdendürfen,dennein„Weiterso“nimmtkünftigen
GenerationenihreChancenundgefährdetgarihr
Überleben“(ebenda,S.84).

InderuntenstehendenInfoboxwirdbespielhaft
aufKreislaufansätzezurEntwicklungdesStadtteils
HammarbySjöstadinStockholmeingegangen.

Städtebauliche Entwicklungsmaßnahme und 
Qualitätsbausteine der Bahnstadt Heidelberg: 
DieHeidelbergerBahnstadtistaktuelldasgrößte
PassivhausquartierinEuropa.DasQuartierwird
mitdenBereichenWohnen,Arbeiten,Wissenschaft,
FreizeitundBildunggemischtgenutzt(Interview
Heidelberg2018).DieBahnstadtliegtdirektam
Hauptbahnhof in Heidelberg und ist auch an eine 
neueTramlinieangeschlossen.BeiderEntwicklung
derBahnstadtwurdenverschiedensteInstrumente
eingesetzt.FürdieBahnstadtwurdediestädte-
bauliche  Entwicklungsmaßnahmegewählt,mit
demInstrumentkönnenstädtebaulicheVorstellungen
konzeptionellgeschlossenerundrascherverwirk
lichtwerdenalsübereinherkömmlichesVerfahren,
z.B.durcheinenBebauungsplanodereinenVor
haben-undErschließungsplan.Bauanträgesind
imHinblickaufdieZiel-undZweckdefinitionder
Entwicklungsmaßnahmegenehmigungspflichtigim
SinnedesEntwicklungsmaßnahmenrechts,weshalb
dieStadtumfassendeEinflussmöglichkeitenhat.
ZudemwurdenQualitätsbausteine für Investoren 

Ecocycle in Hammarby Sjöstad

Die Stadtplanung Stockholm fokussierte bei der Entwicklung des Stadtteils Hammarby Sjöstad die Optimierung 

 lokaler und regionaler Ressourcenkreisläufe. Im Jahr 1996 wurde ein Umweltprogramm für die Entwicklung des 

Stadtteils konzipiert. Ziel war es, die Gebäude in einem Standard zu entwickeln, der „doppelt so gut“ ist wie 

der in Schweden zu dem Zeitpunkt vorliegende Vergleichsstandard. Im Rahmen des Umweltprogramms wurde 

ein  Ecocycle-Modell entwickelt (Verbücheln et al. 2018). Das Modell verfolgt einen integrierten  Planungsansatz 

und  betrachtet Stoffströme sektorübergreifend (z. B. Abfall, Energie, Wasser), um Synergien zu generieren. 

 Ebenfalls  wurde eine nachhaltige Mobilität berücksichtigt, indem der Fuß- und Fahrradverkehr wie auch der ÖPNV 

im  Vordergrund der Planung  standen, 80 Prozent der Wege sollen hierüber abgedeckt werden. Des Weiteren sollten 

die  ausgewählten Baumaterialien ökologischen Anforderungen entsprechen. Baustoffe sollten soweit möglich aus 

 Recyclingmaterial bestehen. Die Entwicklung in Hammarby Sjöstad ist inzwischen abgeschlossen. Insgesamt konnte 

ein neuer  ressourcenschonender Stadtteil mit über 20.000 Bewohner*innen entwickelt werden (ebenda). 
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und Bauherrenentwickelt(StadtHeidelberg2018).
IndemLeitfadensindAnforderungenformuliert,
dievonEntwicklernumgesetztwerdenmüssen.So
sollengrundsätzlichinnovative,nutzungsflexible
undnachhaltigeBaustrukturenangestrebtwerden,
dieinBautypologieundUmfeldqualitätfürmehrere
GenerationenunterschiedlicherNutzer*innengeeig
netsind.AuchzudemThemenfeld„Umwelt“wurden
Bausteineformuliert.SowerdenVorgabenfüreine
Regenwasserbewirtschaftungformuliert.Esistfest
gelegt,aufwelcheArtundWeiseundwelcheMengen
anNiederschlagswasserindeneinzelnenBaufeldern
versickertoderzurückgehaltenwerdenmuss.Im
LeitfadenwirdauchaufdenB-Planverwiesen,denn
dortistfestgelegt,dass66ProzentextensiveDachbe
grünungaufdenDachflächenundversickerungsfähi
geBelägeaufbefestigtenFlächenumzusetzensind.
ImB-Planwirdzudemfestgelegt,dassdieBebauung
flächendeckendimPassivhausstandardzuerfolgen
hat.DieStadtHeidelbergbietetfürBauherrenfür
denBauvonPassivhäuserneinFörderprogramman.
Zudemwirdfestgelegt,dassdieWärmeversorgung
durchFernwärmemitMininetzenundauserneuer-
barenEnergienerfolgenmuss.

Modell Räumlicher Ordnung (MRO):DasMRO
isteinKernelementzurSteuerungderSiedlungs-
undFreiraumentwicklunginHeidelberg(Stadt
Heidelberg1999).ZieldesMROistes,mitBauland
sorgsamumzugehen,Stadtentwicklungspotenziale
zuanalysieren,bewertenundumweltverträglichzu
aktivieren(ebenda).ImJahr2020wurdeeineÜber
arbeitungdesMROgestartet.DerFokussollaufdie
fachübergreifendeundvorsorgendeGesamtplanung
gelegtwerden.DieFachplanungenundneueHeraus
forderungensollenstärkerintegriertwerden(Stadt
Heidelberg2019b).DeshalbwirddieFortschreibung
engmitdenanderengesamtstädtischenPlanungen
wiedemStadtentwicklungskonzept,derWohnraum
bedarfsanalyseoderdemVerkehrsentwicklungsplan
abgestimmt.NebendenklassischenHandlungs-
feldernderPlanungwiedienotwendigenInfrastruk
turenundderVersorgungmitWohnraumkommen
neueHerausforderungenwiedieAnpassungan
denKlimawandelunddieFlächenausweisungfür
erneuerbareEnergienhinzu(ebenda).

B-Plan für Mark Twain Village Nord:ImB-Plan
werdenverschiedeneAspektederNachhaltig
keitfestgesetzt.SosindDachflächenmitmehrals
10m2Grundflächeflächendeckendzubepflanzen.

Ausnahmsweisesindfürbiszu40ProzentderGrund
flächeandereMaterialienzulässig,wenndiesfürdie
NutzungerneuerbarerRessourcen(Sonnenlicht,Um
gebungstemperatur,etc.)erforderlichist.BeiNeubau
tensindausschließlichFlachdächermit5°Winkelzu
bauen,eineBegrünungderFlächenzurWasserrück
haltungistverpflichtend.UnbebauteFlächenmüssen
alsGrünflächengestaltetwerden.Festgehaltenwird
auch,dassGrundstückeundStellplätzewasserversi
ckerndeOberflächenaufweisenmüssen.DieWärme
versorgungsollvorrangigdurchFernwärmeerfolgen.
DieStadtHeidelbergstellteinekostenloseEnergiebe
ratungzurVerfügung.FüreinezivileNachnutzung
sindjenachvorgesehenerNutzungsdauerentspre
chendeSanierungskonzepteimSinneeinernachhal
tigenEntwicklungzukonzipieren.

4.1.4 Fallbeispiel Jena
Jenaistmitrund110.000Einwohnerndiekleinste
Stadt,dieimRahmenderUntersuchungindenFokus
genommenwurde.JenahattevoreinigenJahreneine
stagnierendeBevölkerungsentwicklung,mittlerwei
legehörtJenazudenStädtenmiteinerwachsenden
Bevölkerungszahl,einweitererAnstiegderEinwohner
zahlenwirdprognostiziert(ThüringerLandesamtfür
Statistik2019).Nachder„Wohnbauflächenentwicklung
derStadtJena2014“,werdenbis2030inJenaWohn
bauflächenfürca.2.650neueWohneinheitenbenötigt.

InJenaexistierenverschiedeneStrategien,Leitbilder
undKonzepte,dieNachhaltigkeitinderStadtent
wicklungzumZielhaben(u.a.INSEK,Integriertes
Klimaschutzkonzept,JenaerKlimaanpassungsstrate
gie(JenKAS),LeitlinienMobilitätinJena2030,inte
grierteNachhaltigkeitsstrategie).VordiesemHinter
grundsetztdieStadtverschiedeneBauprojekteum,
beideneneinenachhaltigeEntwicklungangestrebt
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undumgesetztwird.Jenaist„Masterplankommune
100%Klimaschutz“,dasKlimaschutzkonzept(2015)
löstedasEnergiekonzeptvon2007ab.

InJenawurdendieQuartiereundProjekteImmer
grünJenaNord,WohngebietamMönchenberge,
AmOelsteundderInselplatz-Universitätinden
Fokusgenommen.

Hervorzuhebende formelle und informelle 
 Instrumente in Jena
Integriertes Stadtentwicklungskonzept Jena 2030: 
DasIntegrierteStadtentwicklungskonzeptisteine
gesamtstädtischethemenübergreifendeEntwicklungs
strategie,inderdiewesentlichenHandlungsbedarfe
undAufgabenschwerpunktederStadtfürdienächs
tenJahreformuliertwerden(StadtJena2018a).Ziel
istes,unterBeteiligungvonBürger*innnen,lokalen
Akteur*innenundFachexpert*innendiewesentlichen
HerausforderungendernächstenJahrezuerörtern,
räumlicheSchwerpunkteundThemenzusetzenund
langfristigeVorhabenderStadtentwicklungzubenen
nen.DasSTEP2030umfasstverschiedeneAnsätze:
1.StandardsfürInfrastrukturausstattung,2.Fachkon
zeptezuEnergie-undKlimaschutz,3.Fachkonzepte
zuVerkehr,4.FachkonzeptezuWohnen,5.Konzepte
„Grüne“/„Blaue“Stadt.Zusätzlichzudengesamt
städtischenGrundlagenimThemenfeldStadtstruktur,
StädtebauundWohnenliegenKonzepte,Planungen,
GutachtenundStudienzuthematischenTeilaspekten
sowieteilräumlichenBetrachtungenvor(ebenda).

B-Plan der Innenentwicklung Wohngebiet beim 
Mönchenberge:GemäßdemStadtteilentwicklungs
konzeptsolldasräumlicheZusammenwachsenvon
ZwätzenundLöbstedtunteranderemdurchdie
EntwicklungeinerehemaligenFlächederFried
rich-Schiller-Universität(FSU)„Mönchenberge“
alsWohnbaufläche,diestädtebaulicheGestaltung
derFreiräumeundeinebessereDurchwegungund
AufwertungfußläufigerVerbindungenbefördert
werden.ZielderkünftigenBebauungsolldieEnt
wicklungeinesressourcenschonenden,kompak
tenundqualitätsvollenStadtquartierssein,dasder
Nachfragenachmodernen,städtischenWohnformen
entsprichtundzugleichdemhohenWohnungsbedarf
derStadtJenaRechnungträgt(StadtJena2017).Die
zuentwickelndenFlächenliegenimInnenbereich
derStadtJena(§13aBauGB).DerPlandientder
NachnutzungundInnenentwicklung.Bestandwird
zumTeilsaniertundweitergenutzt.Insgesamtsollen

ca.300Wohnungengeschaffenwerden.Zielder
EntwicklungdesPlangebietsisteinurbanesWohn
gebiet,welchessichinsbesonderedurchseinehöhere
Dichteauszeichnet.FürdieallgemeinenWohngebie
tewirdeineGFZvon1,6festgesetztundsomitum
0,4überschritten.DiefestgesetztenGebäudehöhen
entsprecheneinerGeschosszahlvon4bis5Geschos
sen.ImB-Planwurdefestgesetzt,dasseineDach
begrünungmitbis50ProzentderFlächenerfolgen
muss.DieFlachdächersolleneineNeigungvonbis5°
haben,einesolarenergetischeErzeugungistmitEin
schränkungenmöglich.EineFassadenbegrünungist
umzusetzen.DasNiederschlagswasseristzumSchutz
desnatürlichenWasserhaushaltesnachMöglichkeit
aufdenGrundstückflächenzuverwertenund/oder
zuversickern.MüllsammelanlagensinddurchKlet
terpflanzenzuverschattenundvisuellzuverstecken.
DasNiederschlagswassersollvorOrtversickertwer
den.DieWärmeversorgungwirddurchFernwärme
abgedeckt.ÖPNV-HaltestellenderStraßenbahnsind
fußläufigzuerreichen.EineFlächefürdieAbfallent
sorgungdientzurEntsorgungfürGlas,Altkleiderund
Elektronikabfall,diezentralgesammeltwerden. 
AusstadtgestalterischenGründensindStandflächen
fürbeweglicheAbfallbehältereinzuhausenoder
zubegrünen.

formatio jenensis – Gestaltung des öffentlichen 
Raumes:formatiojenensislegtStandardsfürdie
GestaltungdesöffentlichenRaumesfest(StadtJena
2013).DiedarinenthaltenenAngabenkönntenRück
schlüsseaufverwendeteBaumaterialiengebensowie
AnweisungenbeiderSanierungoderbeimNeubau
vonGebäudenundEinrichtungenandieBauherr*in
nenvorgeben.Berücksichtigtwerden:1.Wertvolle
historischePflasterflächenerhaltenundpflegenstatt
Neubau,2.NachhaltigkeitdurchWiederverwendung
voneinheimischenNaturmaterialien(kannanheu
tigeStandardsangepasstwerden),3.Einsatzheller
MaterialiengegenÜberhitzungund4.Materialien
StadtmobiliaroderMüllplatzeinhausungen(z.B.
Stahl/Holz).DieStadtJenahatindiesemZusammen
hangalteundgebrauchtePflastersteineauseiner
anderenStadtaufgekauftundzwischengelagert.Bei
derInstandsetzungvonPlätzenwerdendieseMateri
alienwiederverwendet.
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Städtebaulicher Entwurf für Jena-Zwätzen:Ziel
wareinurbanesQuartiermithoherstädtebaulicher
Qualitätzuentwickeln.ImMasterplanwurdefestge
legt,dassimStädtebauunterschiedlicheBautypenvor
alleminFormvonMehrgeschosshäusernumgesetzt
werdensollen,zudemwurdeeinkompaktes,robustes
QuartiermiteinerhohenVielfaltanArchitekturen
erarbeitet.NebenWohnensollenamStadtplatzauch
HandelundDienstleistungenermöglichtwerden
(StadtJena2018b).ImMasterplanwirdbereitsauf
eineGestaltungssatzung/B-PlanmitHinweisaufzu
nutzendeMaterialienundauchFarbeneingegangen.
DasThemenfeldStadtgrünwareinLeitthema,mit
einemStadtplatzundvielStraßengrünsolleinehohe
LebensqualitätimQuartiergewährleistetwerden
(ebenda).UmdenÖPNVzustärken,wurdebereits
imMasterplandieVerlängerungderStraßenbahn
indasViertelmiteingeplant.ZudemisteinBahnhof
mitHaltepunktenfürdenRegionalverkehrfußläufig
erreichbar.DerMasterplanlegtsomiteineBetonung
aufdenöffentlichengegenüberdemmotorisierten
Individualverkehr.EinParkraumkonzeptwurde
entwickelt,mitdemeinehöhereDichtebeiden
GebäudenmöglichistundderVersiegelungsgrad
verringertwird.Car-Sharing-Plätzeundauchdie
E-Mobilitätwurdenbereitshierberücksichtigt.Fürdie
AbfallwirtschaftwurdeeinSammelplatzfürRecy
clingcontainereingeplant.DasGebietwirdandas
FernwärmesystemderStadtangeschlossenwerden.
VorgesehenisteineGrauwassernutzungfürGärten
undeineAbleitung.

15 Leitfragengestütztes Interview mit dem Stadtplanungsamt Jena am 22. Nov. 2018 in Jena.

Baulandkataster in Jena:DasBaulandkatasterder
StadtJenaverfolgtdasZielmitGrundundBoden
sparsamerumzugehen.Dazusolleninsbesondere
FlächenfürdieInnenentwicklung(z.B.Baulücken)
mobilisiertwerden,weshalbdasKatasterdieseexpli
zitausweist(StadtJena2012).Esdientdemnachals
wichtigeArgumentationshilfegegendieAusweisung
vonBaulandimAußenbereich(z.B.auchinBezug
aufdenFNP)undunterstütztprimärdenschonenden
UmgangmitdennatürlichenRessourcen„Fläche“
und„Boden“(InterviewStadtJena201815).
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4.2 Wie die Stadtplanung und Stadtentwicklung zur Ressourcenschonung beitragen: 
Acht Beispiele

IndiesemAbschnittwerdenmöglicheRessourcen-
einsparungen,diedurchdiePlanungerzieltwerden
könnenaufgezeigt.HierzuwurdenausdenFallstudien
städtenHamburg,Hannover,HeidelbergundJenains
gesamtachtBeispieleausderPraxisausgewähltund
mittelsStoffstromanalysebilanziert.DieErgebnisseder
Stoffstromanalysenzeigen,wieInstrumentederStadt
planungundStadtentwicklungurbaneStoffströmebe
einflussenundsomitnatürlicheRessourceneinsparen.
DieAuswahlderBeispieledeckteinbreitesSpektrum
unterschiedlicherInstrumenteundRessourcenab.

Was sind Stoffstromanalysen?
DiedurchgeführtenStoffstromanalysenzielenauf
eineakkurateDarstellungderwesentlichenrele
vantenmineralischen,metallischenundbiotischen
RessourcensowieWasserundFläche.Damitwird
gewährleistet,dassderFokusaufdenHauptströmen
liegtundwenigerrelevanteGrößenausgeklammert
werdenkönnen.Betrachtetmanbspw.denBaueiner
Tiefgarage,sindinsbesondereBeton,Mauersteine

undArmierungsstahlmassenrelevant,während
StromkabelnurgeringfügiginsGewichtfallen.Die
BetrachtungvonkritischenRessourcenoderden
UmweltwirkungendieandiesemRessourceneinsatz
hängensindnatürlichrelevant,wurdenhieraber
nichtnäheruntersucht.

Welche Ressourceneinsparungen konnten die 
Kommunen erzielen?
NachfolgendwerdendieEckdatenzujedemderacht
BeispielekurzvorgestelltunddiebilanziertenStoff
strömevisualisiert.ZurbesserenVeranschaulichung
derGrößenordnungwurdendieStoffströmemit
griffigenVergleicheninRelationgesetzt.Derweitaus
überwiegendeAnteildernachfolgendaufgeführten
Ergebnissebeziehtsichaufkonkretgeplantebzw.in
UmsetzungbefindlicheProjekte,jedochsindauch
einigeBeispieledabei,beidenenunklarist,obsie,
wiedargestellt,umgesetztwerden.
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4.2.1 Praxisbeispiel: Holzhochhaus Wildspitze16 
in der HafenCity Hamburg
InderHamburgerHafenCityentstehtdasaktuell
höchsteHolzhochhausinDeutschland(NDR2019).17 
BaustartwarEnde2020.VergleichbareHolzhoch
häusergibtesz.B.inWienundauchinBrumunddal
inNorwegen.Die„Wildspitze“inHamburgsolleine
Höhevon65Meternerreichenund18Stockwerke
umfassen.DieFertigstellungistfürdasersteQuartal
2023geplant.BisaufdieTreppenhauskernewirddie
gesamteKonstruktionausHolzgebaut,alsovonden
tragendenBauteilenüberdieGeschossdeckenbiszu
denAußenfassaden(Scholz2018,Richter2020).Die
AußenfassadewirdmiteinerzweitenGläserfrontver
kleidet,sodassderBauvorWitterunggeschütztist.

Instrument
 ▸ HafenCity-Kaufverträgekombiniertmiteinem
UmweltzeichenfürnachhaltigesBauen

16 Der Name des Holzhochhauses wurde in 2020 von „Wildspitze“ in „Roots“ umbenannt. In diesem Bericht wird der alte Name genutzt, da ein Großteil der Texte vor der Umbenennung 
geschrieben worden sind.

17 In Berlin wird das Holzhochhaus „WoHo“ mit einer Höhe von knapp 100 m und 29 Geschossen geplant. Für das „WoHo“ ist eine Nutzungsmischung mit 60 Prozent Wohnen, 25 Prozent 
Gewerbe und 15 Prozent sozialer Infrastruktur wie Co-Making Spaces, Kindergärten und Gemeinschaftsräume vorgesehen (ubm magazin ohne Datum

18 Für die Stoffstromanalyse wurde auf Hintergrunddaten aus diversen Quellen (Garbe 2018, Lainer et al. 2019, Bruckner et al. 2016) zurückgegriffen.
19 Auf Fragen zur Ressourcenverfügbarkeit von Holz in Deutschland wird u. a. im Endbericht dieser Studie „Steuerbare urbane Stoffströme – Möglichkeiten und Grenzen der nachhaltigen 

Steuerung städtischer und stadtregionaler Stoffströme mittels Instrumenten der Stadtplanung“ dezidiert eingegangen. Siehe hierzu: https://www.umweltbundesamt.de/publikatio-
nen/steuerbare-urbane-stoffstroeme-moeglichkeiten

Eckdaten
 ▸ Holzhochaus
 ▸ 65Meter,18Stockwerke,180Wohnungen

InAbbildung16sinddieErgebnissederStoffstro
manalysefürdasHolzhochhaus„Wildspitze“im
VergleichmiteinemHochhausinNormalbauweise
aufgeführt.18DieErgebnissesinddifferenziertnach
denBaumaterialienBeton,StahlundHolzinder
EinheitTonnen.

DurchdenEinsatzvonHolzalsHauptbaustoffwerden
beträchtlicheStahlbetonmengengegenübereinem
konventionellenHochhausgleicherGrößeeinspart.
Somitkannaufmehrals10.000tBetonund1.000t
StahlbeimBauverzichtetwerden.Natürlichwerden,
bedingtdurchdieArtderKonstruktion,größere
MengenHolzbenötigt19.ImVergleichzumBaumit
konventionellenBaustoffenwerdendadurchaber
signifikanteMengenanCO2 eingespart und gleich
zeitigwirddasCO2imHolzlangfristiggebunden.

Für das konkrete Beispiel errechnet sich eine 
Netto-CO2-Einsparungvonrund23.000TonnenCO2 
imFallderHolzbauweise.Diesentsprichtungefähr
denCO2-Emissionenvon2.700Einwohner*innen
inDeutschlandimJahr2019(eigeneRechnung).
DieeingesparteMengeanBetonentsprichtca.450
Betonlastern,diehintereinandergeparkteineLänge
vonübervierKilometernergebenwürden.Abbil
dung17illustriertdiesesErgebnis.

Abbildung 16

Ergebnisse der Stoffstromanalyse zum Holzhoch
haus „Wildspitze“ im Vergleich zu einem Hochhaus 
in  Normalbauweise

 Holzhochhaus Wildspitze Hamburg

 Hochhaus Normalbeiweise

Quelle:EigeneDarstellungundeigeneBerechnungen,Öko-Institut
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4.2.2 Praxisbeispiel: Wärmeversorgung in der 
östlichen HafenCity Hamburg
DieöstlicheHafenCityumfassteineGrößevon
74Hektarundwirdseit2009entwickelt.Bis2030
entstehenhierüber4.000Wohneinheitenund24.000
Arbeitsplätze.DasKonzeptderHafenCityhatauch
einenökologischenFokus,dersichinsbesondere
inderWärmeversorgungwiederspiegelt(Enercity
Contracting2017).ÜberindustrielleAbwärmeaus
derbenachbartenKupferproduktionwirddieöstli
cheHafenCitymitFernwärmeversorgt.DasProjekt
stelltaufgrunddergroßenDimensiondergenutzten
EnergieundderdamiteingespartenCO2-Emissionen
einüberragendesBeispielfürdieNutzungindustri-
ellerAbwärmeingrößeremUmfangdar.

Instrumente
 ▸ Klimaschutzprogramm,B-Plan,
Grundstückskaufvertrag

Eckdaten
 ▸ Fernwärmeversorgungüberdezentralinstallierte
EnergiezentralenaufBasisErneuerbarerEnergie
trägerundmitCO2-freierindustriellerAbwärme

IndernachfolgendenAbbildungistderCO2-Einspar-
effektderWärmeversorgunginderöstlichenHafen-
cityHamburgineinerBalkengrafikdargestellt.

DieFernwärmeinderHafenCityOstspartgegenüber
derkonventionellenWärmeversorgunginHamburg
(Hamburg2020d)ca.4.500tCO2proJahrein(Ener
city/AurubisAG2017).InBezugaufkonventioneller
WärmeversorgungmitErdgaswerdenproJahrfast
9.200t.CO2eingespart,inBezugaufWärmeversor
gungmitKohlefast17.600tproJahr.

Die4.500tCO2,diegegenüberderkonventionel
lenHamburgerFernwärmeversorgungeingespart
werden,entsprechendemCO2Ausstoßeines
durchschnittlichenMittelklasse-PKWsmitBenzin
motor,derca.600MalumdieErdefährtoderder
CO2Menge,diein1.600tSteinkohlegebundensind.

Abbildung 18

CO2Einsparung Fernwärme Hafen City Ost im Vergleich 
zur konventionellen Fernwärmeversorgung Hamburg

Quelle:EigeneDarstellungundeigeneBerechnungen,Öko-Institut
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4.2.3 Praxisbeispiel: Recyclinghaus in 
 Kronsberg Hannover
DasRecyclinghausamKronsbergisteinExperimen
talprojektderFirmaGundlachausHannover(HAZ
2019).DasVorhabenzieltedaraufabeinEinfami
lienhausweitestgehendausRecyclingmaterialzu
bauen.UnteranderemwurdenvieleBaumaterialien
wiederverwendet,wiebeispielsweiseFensterrahmen
ausAluminium,GehwegplattenalsEstrichersatz
oderZiegelsteine.ZumTeilwurdenauchkreative
Lösungengenutzt,wieetwaKakaobohnen-Jutesäcke
alsFassadendämmungoderTreppenstufenausalten
Saunabänken.DasHaushateineWohnflächevon
150m²undwurdeimSommer2019fertiggestellt
(Gundlach2019b).

Instrument
 ▸ Experimentalprojekt

Eckdaten
 ▸ 5-PersonenhausausRecyclingmaterial
 ▸ 150m²Wohnfläche
 ▸ u.a.wiederverwendeteZiegel,Glasfassadenund
Holzelemente,dazuBodenplatteausRC-Beton

InAbbildung20sindamBeispielzweierMaterialien
dieEinsparungenanschaulichillustriert.

DurchdenEinsatzvongebrauchtenGehwegplatten
konntemandaraufverzichten,aufdenFlächenneu
enEstrichzuverlegen.Damitkonntenumgerechnet
fast300SäckemiteinemGewichtvonjeweils25kg
eingespartwerden.DurchdieWiederverwendung
alterFensterkonnteAluminium,ausreichendfürdie
Produktionvonumgerechnet62.500handelsüblicher
Getränkedosen,eingespartwerden.

Abbildung21illustriertdieEinsparunganKiesund
XPS-PlattenbeimRecyclinghausKronsbergimVer
gleichzurkonventionellenBauweise.

WeiterhinwurdebeimBaudesHausesaufden
EinsatzvonRecyclingbetongesetzt.Hierbeibesteht
dieGesteinskörnungzumTeilausaltemBetonab
bruch,wodurchKieseingespartwerdenkann.In
SummekonntedamitbeimRecyclinghausaufmehr
als1.10010Liter-EimerKiesverzichtetwerden.Für
dieDämmungdesHauseswurdeunteranderem
aufRC-Schaumglasschottergesetzt,wodurchins
gesamt84XPSPlatteneingespartwurden,die
aufeinandergestapelteineHöhevonzehnMetern
erreichenwürden.

Abbildung 20

Recyclinghaus Kronsberg: Einsparung von Estrich 
und Aluminium im Vergleich zu konventioneller 
Bauweise

Quelle:EigeneDarstellungundeigeneBerechnungen,Öko-Institut
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Abbildung 21

Recyclinghaus Kronsberg: Einsparung von Kies 
und XPSPlatten im Vergleich zu konventioneller 
Bauweise

Quelle:EigeneDarstellungundeigeneBerechnungen,Öko-Institut
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4.2.4 Praxisbeispiel: Regenwasser
bewirtschaftung im zero:e park in Hannover
Derzero:eparkinHannoveristeinePassivhaus-
siedlunginHannover-Wettbergen,dieinsbeson
dereaufeineenergieeffizienteBauweisesetztund
gleichzeitigökologischeVorgabenzurRegenwasser-
versickerungberücksichtigt.Umenergetische
Vorteilezunutzen,sindalleGebäudeineinerNord-
Süd-Achseausgerichtet.DasumfassendeRegenwas
serbewirtschaftungskonzeptistineineranschau
lichenBroschüreumfassenddokumentiert(zero:e
park2012).DurchdenEinsatzeinesMulden-Rigolen-
SystemswirdRegenwasserinRegenwasserkanäle
oderstraßenbegleitendeRasenmuldengeleitet.
DieSiedlungumfasstReihenhäuser,Kettenhäuser
undfreistehendeEinfamilienhäuser.

Instrument
 ▸ BPlan

Eckdaten20 
 ▸ DiePassivhaussiedlungzero:eparkinHannover-
WettbergenliegtsüdlichdesRicklingerStadtfried
hofsundnördlichderHirtenbachaue:ca.17hazu
entwässerndeFlächen

20 Persönliche Mitteilung, Landeshauptstadt Hannover - Fachbereich Planen und Stadtentwicklung - Bereich Stadtplanung vom 02.09.2019
21 In die Berechnung ist die durchschnittliche jährliche Niederschlagsmenge von Hannover eingegangen: https://www.wetter.de/klima/europa/deutschland/hannover-s103380.html

 ▸ MinimierungversiegelterFlächenindenGärten,
VersickerungmittelsMulden-Rigolen-Systemen
fürRegenwasserausdenGartenbereichen
undstraßenbegleitendenRasenmuldenim
öffentlichenBereich

Abbildung22illustriertdiejährlichnichtindie
KanalisationeingeleiteteRegenwassermengeinHöhe
von111.520m3imzero:epark.

DurchdenEinsatzdesMulden-Rigolen-Systemswer
denmehrals110.000m³Wasser21 versickert,stattin
dieKanalisationabgeleitetzuwerdenunddamitweit
gehendgereinigt.DieMengeentsprichtz.B.ca.45
gefülltenOlympiabeckenoderca.740.000handels-
üblichenBadewannen.

4.2.5 Praxisbeispiel: Flächen und Ressourcen
einsparung durch Reduzierung des Stellplatz
schlüssels in der MarkTwainVillage in Heidelberg
InderStadtHeidelbergbefindensichderzeiteine
ReihegrößererProjektezurKonversioninPlanung
bzw.Umsetzung(StadtHeidelberg2017a).Einwichti
ges Beispiel hierfür ist in der Heidelberger Südstadt 
dasKonversionsgebietderMarkTwainVillage(RNZ
2017a).UmmehrWohnraumimQuartierzuschaffen
wurdefürdenBauabschnittMarkTwainVillageNord
(RNZ2017b)derStellplatzschlüsselproWohneinheit
zumTeilreduziert.

Abbildung 22

Versickertes Regenwasser pro Jahr im zero:e park

Quelle:EigeneDarstellungundeigeneBerechnungen,Öko-Institut

Entspricht ca. 
45 Olympiabecken pro Jahr

Entspricht ca. 
740.000 Badewannen pro Jahr

oder

Nicht in die Kanalisation eingeleitete Menge Wasser in Höhe von 111.520 m³

https://www.wetter.de/klima/europa/deutschland/hannover-s103380.html
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Instrument
 ▸ B-Plan+AbweichungvonStellplatzschlüssel

Eckdaten
 ▸ SchaffungvonmehrWohnraumimQuartierund
eineReduzierungdesStellplatzschlüsselspro
Wohneinheit

 ▸ DerStellplatzschlüsselfürdasneueWohngebiet
wurdevon1,0StellplätzeproWohnungauf0,7
undteilweise0,5herabgesetzt

InAbbildung23istdieMaterialeinsparungdurchdie
ReduzierungdesStellplatzschlüsselsdargestellt.

DurchdasHerabsetztendesStellplatzschlüssels
werdenzumeinenFlächeneingespart,zumanderen
auchBaustoffe.Würdemanfürdie743betroffenen
WohneinheitendenStellplatzschlüsselauf0,67fest
setzenundeineTiefgaragebauen,müssten243Stell
plätzegebautwerden.Dafürwürdenmehrals3.100t
Beton,300tMauersteineund260tStahlbenötigt.Die
BerechnungdesreduziertenMaterialaufwandesist
alskonservativeinzustufen.Abbildung24illustriert
dieeingesparteBeton-undStahlmengeanhandvon
eingängigenVergleichen.

DieseeingesparteMengeanBetonwürdeausreichen,
umeinMehrfamilienhausmitetwa20Wohnein
heitenzubauen.DereingesparteStahlentspricht
etwaderMenge,diefürdieProduktionvon
240Mittelklasse-PKWbenötigtwird.

Abbildung 24

Illustration der eingesparten Beton und Stahl
menge durch Reduzierung von Stellplätzen in der 
Konversion Mark Twain Village Nord

Quelle:EigeneDarstellungundeigeneBerechnungen,Öko-Institut

Eingesparter Beton reicht für ein
Mehrfamilienhaus mit ca. 20 WE

Eingesparter Stahl reicht für
Produktion von ca. 240 PKW

oder

Abbildung 23

Materialeinsparung durch die Stellplatzreduzierung der Konversion Mark Twain Village Nord

Quelle:EigeneDarstellungundeigeneBerechnungen,Öko-Institut
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4.2.6 Praxisbeispiel: Energieeffizienz in der 
Bahnstadt Heidelberg
In der Heidelberger Bahnstadt ist eines der 
größtenPassivhausgebieteEuropasentstanden,
welcheszudemmitFernwärmeversorgtwird.Der
außergewöhnlichenergieeffizienteStadtteilumfasst
insgesamt2.268Wohneinheitenund31Gewerbeein
heitenaufeinerFlächevonmehrals150.000m².

Instrument
 ▸ B-Pläne,Masterplan100%Klimaschutz,liegen
schaftsbasierteHandlungsoptionen,daStadt
Eigentümerinist.

Eckdaten
 ▸ InderBahnstadtentstehteinesdergrößten
PassivhausgebieteEuropasundsomiteinenergie-
effizienterundvorallemzukunftsweisender
Stadtteil

 ▸ Nutz-/Wohnfläche:153.370m²
 ▸ Wohneinheiten:2.268
 ▸ Arbeitsplätze:31Gewerbeeinheiten

Abbildung25zeigtdieCO2-Emissionen(proJahr)für
dieBeheizungderBahnstadtimVergleichzukonven
tionellenKonzepten.

FürdieBerechnungdereingespartenCO2-Emissionen
undEnergieträgerfürHeizenkonnteaufvalideDaten
ausdemEnergie-MonitoringderJahre2014bis2017
zurückgegriffenwerden(KliBA2018).ImVergleich
miteinemHausnachEnEVStandardwerdensofast
1.000.000m³anErdgasproJahreingespartoder
mehrals1.000tSteinkohleproJahr.Diesentspricht
einerEinsparungvonfast2.000tCO2beimHeizen
mitErdgasbeimEnEVStandardodermehrals
3.000tCO2beimHeizenmitSteinkohle.

Abbildung 25

CO2Emissionen (pro Jahr) für die Beheizung der Bahnstadt im Vergleich zu konventionellen Konzepten

Quelle:EigeneDarstellungundeigeneBerechnungen,Öko-Institut
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4.2.7 Praxisbeispiel: Wiedernutzung von 
 Altpflaster in Jena
InJenaentstehtimPilotstadtteil„AmOelste“ein
klimawandelangepasstesWohngebiet.

DurchFestsetzunginderErschließungsplanung
wurdebeispielsweisefestgelegt,dassfürParkflächen
historischesAltpflaster,welchesanderortsdurch
Baumaßnahmenangefallenist,wiedergenutztwird.
WichtigfürderartigeMaßnahmensindgeeignete
ZwischenlagerflächenindenbetroffenenStädten.

Instrument
 ▸ B-Plan/ErschließungsplanunginWahrnehmung
dergemeindlichenErschließungslast

Eckdaten
 ▸ VerwendungvonAltpflasterfür3.100m2 Park
stellflächen22

 ▸ EinsparungvonPrimärmaterial:Betonverbund
pflaster

22 Persönliche Mitteilung von Herrn Dörfler (Kommunale Immobilien Jena), vom 23.09.2019.

InAbbildung26sinddieeingesparteMenge
Betonverbundpflasterunddiedamiteingesparten
CO2-Emissionenillustriert.

DurchdenEinsatzvonAltpflasterkonnteninsgesamt
rund155.000Betonpflastersteine(10cmStärke,Dich
teBeton=2,2)eingespartwerden.DieProduktion
dieserMengePflastersteineentsprichtungefährdem
durchschnittlichen,jährlichenCO2-Fußabdruckvon
zwölfBürger*inneninDeutschlandzuStand2019
(Breitkopf2020,UBA2020b).Weiterhinwurdedurch
dieWiederverwendungdesAltpflasterswertvoller
Deponieraumgeschont.Wichtigfürentsprechende
WiederverwendungskonzeptefürAltpflasteristeine
vorausschauendeLogistikfürdiePlanungundAus
führung,d.h.insbesondereausreichendeZwischen
lagerflächenvordemWiedereinbaudesAltpflaster
materials.

Abbildung 26

Illustration der eingesparten Menge Betonverbundpflaster und CO2Emissionen durch Wiederverwendung 
Alt-pflaster

Quelle:EigeneDarstellungundeigeneBerechnungen,Öko-Institut

CO2
>115 t

12 x

Entspricht 12x jährl. CO2

Fußabdruck eines Deutschen im
Schnitt

Entspricht ca.
155.000 Betonpflastersteinenbzw.
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4.2.8 Praxisbeispiel: Flächen und Ressourcen
sparendes Bauen in ZwätzenNord in Jena
InJenaentstehtimStadtteilZwätzen-Nordein
Flächen und ressourcensparendes Wohngebiet 
aufgrundhoherBaudichten.DemProjektgehtein
langjährigerDiskursüberdieangemesseneDichte
derWohnbebauungvoraus.Letztlichentsprichtnun
dieVorgabedesB-PlanseinemausgewogenenKom
promiss(Rüster2019).

Instrument
 ▸ B-Plan(imVerfahren)300WE,ca.7ha

Eckdaten
 ▸ DichtederBebauung:ca.43haWE/haBrutto
wohnbauland

 ▸ Bruttowohnbaulandgesamt=7ha
 ▸ Flächen und ressourcensparendes Bauen

Alternativ
 ▸ 300WEalsreineEinfamilienhäuser=15ha23; 
d.h.dieswären8hazusätzlich

23 Gerechnet mit 20 WE / ha Bruttowohnbauland.

InAbbildung27istdaseingesparteBruttowohn
baulandanhandanschaulicherVergleichsgrößen
illustriert.

DurchdiegewähltekompakteBebauungkönnengro
ßezusätzlicheSiedlungs-undVerkehrsflächeneinge
spartwerden.ImVergleichmit300Wohneinheiten,
diealsEinfamilienhäusergebautwerden,sindin
Zwätzen-NordFlächenumgerechnetca.11Fußball
felderneingespartworden.Diesentsprichtungefähr
40großenSpielplätzen.

AusdenStoffstromanalysenderFallbeispieleinden
ModellstädtenHamburg,Hannover,JenaundHei
delbergwirddeutlich,dassvielfältigeMöglichkeiten
bestehenEinflussaufurbaneStoffströmezuneh
menunddamitnatürlicheRessourceneinzusparen.
DieFallbeispielebeleuchtenProjekte,dieeinzelne
Quartiere,VierteloderGebäudeadressieren.Bereits
indiesemkleinerenMaßstabwirddeutlich,wiestark
dieAuswirkungenderPlanungaufBaustoffe,Ener
gieträgerundFlächensind.

Abbildung 27

Illustration der eingesparten 8 ha Bruttowohnbauland

Quelle:EigeneDarstellungundeigeneBerechnungen,Öko-Institut

Entspricht ca. 
11 Fußballfeldern

Entspricht ca. 
40 großen Spielplätzen

oder
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4.3 Potenziale zur Einsparung von Ressourcen am Beispiel Deutschland

DieErgebnissevondreiderobenaufgeführten
Fallbeispielewurdenüberschlägigaufdasgesamte
Bundesgebiethochgerechnet.DieseVorgehensweise
gibteinenEinblickindieGrößenordnungdesEin
sparpotentialsbezogenaufdienationaleDimension.
DieBerechnungenwurdendurchgeführtfür1.Holz
hochhäuser,2.FlächensparendesBauenund3.Redu
zierungvonStellplätzen.DieErgebnissewerdenhier
nurkurzangerissen:

 ▸ Bauvon10Holzhochhäusern(sieheFallbeispiel
HamburgWildspitze):DieeingesparteMenge
Betonwürdeca.ausreichen,umzweiFußball
stadienmitje75.000Sitzplätzenzubauen.
InderHolzbauweisespartmanzudemetwa
10.000TonnenStahl.Diesentsprichtungefährder
MengeStahl,dieimEiffelturmverbautist.

 ▸ 10ProzentdesWohnungsneubausinDeutsch
landbzw.30.000Wohneinheitenwerdenin
flächensparenderBauweiseerrichten(sieheFall
beispielJena):UnterderAnnahmederNeubau-
quotevon2018werdenjährlichca.achtkm²
EinsparungenanzusätzlicherSiedlungs-undVer
kehrsflächeimgesamtenBundesgebiet,d.h.eine
Einsparungvonrund2,2haSiedlungs-undVer
kehrsflächeproTagerzielt.Hinzukommennoch
beträchtlicheEinsparungenanBaurohstoffenfür
Verkehrswege,Ver-undEntsorgungsleitungen.

 ▸ Bauvon25.000Wohneinheitenmiteinemauf
0.67reduziertenStellplatzschlüssel(sieheFallbei
spielHeidelbergSüdstadt):DurchdieReduktion
werdenmehrals30.000TonnenMauersteineund
fast26.500TonnenStahleingespart.Insbeson
derebeimBetonkannaufsignifikanteMengen
verzichtetwerden,sowerdenfast325.000Tonnen
desMaterialseingespart–unddasjährlich.

WeitereInformationenzudenEinsparpotenzialen
sindimEndbericht„SteuerbareurbaneStoffströme“
inKapitel6zufinden.
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Wege zur Optimierung der 
 ressourcenschonenden Planung

DieserLeitfadenhatbishereinenBlickaufdieNutzungderstadtplanerischenInstrumentein
derTheorieundPraxisgelegt.IndiesemAbschnittwerdendieErkenntnisseausTheorieundPraxis
zusammengeführtundWegezueinerressourcenoptimiertenPlanungaufgezeigt.

5.1 Einflussnahme und Wirktiefen von Instrumenten  
der Stadtplanung und entwicklung 

Instrumente sind geeignet –  
Werkzeugkasten nutzen
DieStadtplanungund-entwicklunghatzahlreiche
formelleundinformelleInstrumentezurReduzierung
derRessourceninanspruchnahmezurVerfügung–
hierkannvoneinemgeeigneten„Werkzeugkasten“
gesprochenwerden.Kommunenhabensomiteinige
Möglichkeiten-vomB-PlanbishinzuBeratungs
pflichten-EinflussaufdenRessourcenverbrauchzu
nehmen.DieWirktiefeundVerbindlichkeitderIns
trumentedes„Werkzeugkastens“sindjedochnicht
gleich,d.h.dasMaßdermöglichenBeeinflussungist
sehrunterschiedlich.VorallemkooperativeInstru
mentesindsehrgutgeeignet,umStoffströmegezielt
zusteuern.

Einflussnahme der Instrumente
InAbbildung28aufdernächstenSeitewirddieStär
kederEinflussnahmederunterschiedlichenInstru
menteineinervereinfachtenÜbersichtdargelegt.In
derGrafiksindaufderlinkenSeitedieInstrumente
derStadtplanungundStadtentwicklungzufinden.
Auf der rechten Seite sind einige durch Planung 
beeinflussbareFaktorenzufinden,diewiederum
einenEinflussaufdieRessourceninanspruchnahme
haben.DerBalkeninderMittestelltvereinfachtdie
StärkederBeeinflussbarkeitderFaktorendurchdie
Instrumentedar.

AlsbesonderswichtigwerdenstrategischeElemen
te,dieVorplanungen,derBebauungsplanunddie
KooperativenPlanungsinstrumentegesehen.Um
wirksamenRessourcenschutzzubetreiben,sollten
diesePlanungsinstrumenteimFokusliegen.Jedoch
istdieWirksamkeitderidentifiziertenInstrumente
unterschiedlichzubeurteilen,wiedernachfolgende
Abschnittzeigenwird.
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Wirktiefen der Instrumente
Wiebereitsaufgeführt,besitzendieeinzelnen
InstrumenteeineunterschiedlicheWirktiefe
inBezugaufdieRessourcenschonung.Auf
diese  unterschiedlichen Wirktiefen soll nun 
eingegangenwerden.

DieMehrzahlderidentifiziertenInstrumentekann
einedirektewieindirekteWirkungaufdieRessour
ceninanspruchnahmeausüben.JedochistdieWirk
tiefederInstrumentedes„Werkzeugkastens“nicht
gleich.EinigeInstrumentederPlanungeignensich
besseralsandere,dadasMaßdermöglichenBeein
flussungunterschiedlichist.Nachfolgendwerdenauf
BasisderobenaufgeführtenErgebnissedieInstru
menteundderenWirktiefevereinfachtdargestellt.

24 In Abbildung 29 werden unter Rohstoffen vor allem Baustoffe verstanden (z. B. Holz, Sekundärbaustoffe, Beton). 

Abbildung29aufderfolgendenSeiteveranschau
lichtdieErgebnissezurEinflussnahmeundWirktiefe
derInstrumenteaufnatürlicheRessourcen24 in einer 
Übersicht.

WieinderAbbildungzusehenist,kanndiePlanung
aufeinenvollen„Werkzeugkasten“zurückgreifen.
DieMöglichkeit,aufdieNutzungnatürlicherRes
sourcengezieltEinflusszunehmen,istzumTeilmit
relativeinfachenMittelnmöglich.

VorallemkooperativeInstrumentewieetwaprivat
rechtlicheKaufverträge,städtebaulicheVerträgeund
Konzeptvergabensindsehrgutgeeignet,umStoff
strömegezieltzusteuern.MitdiesenInstrumenten
könnenimPrinzipalleStoffströme(inkl.Materialien)
beeinflusstwerden.KommunaleAnforderungen
könneni.d.R.rechtssicherfestgelegtwerden.
Rahmenbedingungenfürdiesebesondersgeeigneten
Instrumentesolltendeshalbgestärktwerden.Mitdem

Abbildung 28

Einflussnahme der Instrumente 

Quelle:EigeneDarstellung,Difu(adaptiertvonDaab2016)
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Bebauungsplankönnensehrgutressourcenrelevante
Aspekteu.a.zumMaßundArtderBebauung(inkl.
Dichte),zumKlimaschutz,zumWassermanagement
oderimBereichdesVerkehrs(z.B.Stellplätze)recht
sicherfestgelegtwerden.SehrwirksameInstrumente
sindauchdieöffentlicheVergabe/Beschaffungoder
Wettbewerbe,mitdenenmittelsderFestlegungvon
KriteriengezieltaufallenatürlichenRessourcen

eingegangenwerdenkann.MitLeitlinienundStrate
gienkönnenallenatürlichenRessourcenadressiert
werden,wobeijedochweitereSchrittebishinzur
UmsetzungfüreineRealisierungnotwendigsind.Mit
FörderinstrumentenhabeneinigeKommunengute
Erfahrungengemacht,umgezieltNachhaltigkeits-
impulsebeimBauvonGebäudenzugeben.

Abbildung 29

Wirktiefe der identifizierten Instrumente auf die Inanspruchnahme natürlicher Ressourcen

Quelle:EigeneDarstellung,Difu
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5.2 Instrumentenmix zur Reduzierung der Ressourceninanspruchnahme

25 Suffizienz bedeutet in diesem Zusammenhang, dass Materialien und Rohstoffe „eingespart“ werden, weil vorhandene Infrastrukturen genutzt werden. Hier wird auf den „Neubau“ 
verzichtet. 

UmRessourcenzuschonenistderEinsatzeinzel
nerInstrumentenatürlichmöglich,jedochsollten
verschiedenenInstrumentemiteinanderkombiniert
werden,umerfolgreichzusein.Dasheißt,füreinen
wirksamenRessourcenschutzistdasZusammenspiel
derverschiedenenInstrumenteausdemvorliegenden
„Werkzeugkasten“entscheidend.EinfüralleKommu
nengleichermaßenzuempfehlenderMixräumlich
wirksamerInstrumenteliegtnatürlichnichtvor,da
dieAusgangssituationenindenKommunensehr
unterschiedlichsind.DieAuswahleinesgeeigneten
Instrumentenmixistdeshalbabhängigvonden
kommunalenRahmenbedingungen(z.B.Eigentums
verhältnisse,GrößeundLagederFläche,Akteure,
Wachstum/Schrumpfung,Tradition,etc.).Vorallem
dieEigentumsverhältnissederGrundstückflächen
sindeinwichtigesKriterium.

DieKommunehatalsFlächeneigentümeralleMög
lichkeiteninderHand,umeinenressourcenschonen
denBauodereinressourcenschonendesQuartierzu
entwickeln–weshalbeineaktiveBaulandpolitikeine
wichtigeStellschraubefüreinenachhaltigeEntwick
lungderStadtist–auchinsozialenFragen.Wenn
KommunenEigentümerinnenvonFlächensind,
könnendieAnsätzeeinerressourcenschonendenEnt
wicklungzumTragenkommen(Effizienz,Konsistenz
undSuffizienz).DiedurchsetzungsstärkstenInstru
mentewieKonzeptvergaben,öffentlicheundzivile
KaufverträgekönnendurchPlaner*inneneingesetzt
werden.ZudemkönnendieFlächeninFormderErb
pachtvergebenwerden,womitdieKommunenauch
langfristigZugriffundEinflussmöglichkeitenaufdie
Flächenbesitzen.Jedochsolltenauchhierweitere
InstrumentederPlanungmiteinanderkombiniert
werden,daetwabereitsdurchstädtebaulicheEnt
würfeentscheidendeVorgaben,wieeinehoheDichte,
vorgegebenwerdenkönnen.

NachfolgendwerdenidealtypischeWegeunter
schiedlicherInstrumentenkombinationen,vorallem
inAbhängigkeitderEigentumsverhältnisseder
Flächen,aufgezeigt.IndennachfolgendenAbbil
dungenwerdenmöglicheKombinationenvonIns
trumenteninderentsprechendenReihenfolgevon

Planungsprozessenaufgeführt.DerFokuswurde
hierbeiaufNeubauquartiereingroßemundkleinem
Maßstabgelegt.DesWeiterensindverschiedene
AkteureundderenEinflussnahmeaufden
Prozessdargestellt.

ImBauGBistdieAnforderung„InnenvorAußen“
klarformuliert,weshalbdieInnenentwicklungim
FokusderPlanungliegenmuss,dienachfolgenden
WegesolltendeshalbmöglichsteinenSchwer
punktaufdieInnenentwicklungvonStädtenund
Gemeindenlegen.

5.2.1 Wenn die Kommune Eigentümerin 
einer großen Fläche ist
BeidiesemerstenBeispielistdieKommuneEigen
tümerineinergrößerenzubeplanendenFläche.Es
kannsichhierbeiumeinNeubaugebietimAußen
bereich,alsauchdieBeplanungvonKonversionsflä
chenimBestandhandeln.ImFallevonbestehenden
GebäudeinfrastrukturenoderandererInfrastruk
turensollteimSinnederSuffizienz25möglichstviel
erhaltenbleibenundnachgenutztwerden.

Abbildung30aufdernachfolgendenSeitezeigtauf,
wiediePlanungdieseRahmenbedingungsehrgut
nutzenkann,umdieRessourceninanspruchnahme
zureduzieren.EtlicheBeispieleausderPraxisliegen
fürdieseFallkonstellationvor(z.B.KronsbergSüdin
HannoveroderHafenCityinHamburg).Zuerwähnen
ist,dassdieaufgeführteFallkonstellationidealty
pischistundnichtgenauinderaufgeführtenReihen
folgeundauchnichtmitallenSchrittenausgeführt
werdenmuss,umzumZielzugelangen.

EinwichtigerersterSchrittdesInstrumentenmix
istdieFormulierungeinerZielsetzung,natürliche
Ressourcenzuschonenundzuschützen.Dieskann
inFormvoneinerStrategieoderdurchkommunale
Leitbilder(1)erfolgen(z.B.Ressourcenstrategie,
INSEK).EinepolitischeRückendeckungbzw.ein
RatsbeschlussistindiesemZusammenhangwichtig,
auchumRessourcenschutzzieleimRahmendes
Planungsprozessesdurchsetzenzukönnen.
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BeiderEntwicklungvonMasterplänenoderstädte
baulichenEntwürfensindZieledesRessourcenschut
zeszuberücksichtigen(2).IndieserfrühenPlanungs
phasewirdbereitsüberdieDichtedesQuartiers
(kompakteBaustrukturen),dieStellungderGebäude
(solareBauweise)oderüberdenUmfanganVerkehrs
wegenentschieden(„StadtderkurzenWege“oderder
„gemischtenNutzung“).Dieseressourcenrelevanten
Aspektesolltenfrühzeitigreflektiertwerden.Im
FalleeinerVergabezurEntwicklungdesstädtebau
lichenEntwurfssolltenentsprechendeZielewie
auchKriterienbeiderBeschaffung/Ausschreibung
berücksichtigtwerden.

DerB-PlanwirdentwickeltundverschiedeneAspekte
etwazuArtundMaßderBebauungfestgesetzt(3).
Grundlageistdaszugrundeliegendestädtebauliche
Konzept,dassdurchMasterpläne,städtebauliche
Wettbewerbeetc.qualifiziertwurde.DieKriterien
fürdasKonzeptverfahrenwerdeninderRegel
unabhängigvomB-Plan-Verfahrenentwickelt.

ImBebauungsplankönntenweitereAspektewieeine
Solarbaupflichtfestgeschriebenwerden.

BeiderKonzeptvergabewerdendieFlächenanInves
tor*innenvergeben,diesichmiteinemBebauungs
konzeptineinemVergabeverfahrendurchsetzen(4).
DieVergabederFlächeentscheidetsichanhandvon
vorabfestgelegtenressourcenrelevantenKriterien,
dieskönnenbespielweiseEnergiekonzepteoderauch
dieNutzungnachhaltigerMaterialienwieHolzals
primäresBaumaterialsein.DieVergabeerfolgtletzt
endlichauchübereinenKaufvertrag(sieheoben).

EinandererdirekterWegumAnforderungenanden
RessourcenschutzrechtsicherumzusetzenistdieNut
zungvonzivilrechtlichenKaufverträgen(5).Ineinem
solchenFallwerdendieWünschederKommunezum
RessourcenschutzineinemkooperativenVerfahren
mitdenInvestor*innendiskutiertundfestgelegt.
DieErgebnissewerdenineinemKaufvertragfestge
schrieben.Der/DieInvestor*inverpflichtetsich,die
festgelegtenVerhandlungsgegenständeumzusetzen.

Abbildung 30

Neubau im großen Maßstab  Kommune als Flächeneigentümerin

Quelle:EigeneDarstellung,Difu
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HoheVertragsstrafensolltenBestandteildesVer
tragesseinundeinMonitoring(6)solltezwingend
durchgeführtwerden,umdieUmsetzungderfestge
legtenMaßnahmenzuprüfen.

MittelseinerKonstellation,wiesieindiesemBeispiel
beschriebenist,sindderPlanungimPrinzipkeine
Grenzengesetzt.DieressourcenschonendePlanung
undUmsetzungvonneuenGebäudenundQuartieren
kannsehrgutgesteuertwerden.

5.2.2 Wenn die Kommune Baurecht auf nicht 
eigenen Flächen schafft
BeidiesemBeispielsinddieFlächenimEigentum
vonPrivaten–aufdenFlächenliegtkeinBaurecht
vor(z.B.imAußenbereich)odereshandeltsichum
Flächen,beideneneineNutzungsänderungdurchge
führtwerdensoll(z.B.RevitalisierungvonGewerbe-
undIndustriebrachen).EskannbeidieserFallkon
stellationsein,dassProjektevonEigentümer*innen
oderInvestor*innenandieGemeindeherangetragen
werdenoderdieGemeindealsInitiatorineinervor
sorgendenBaulandpolitikauftritt.

StädtebaulicheVerträgekommeninBetracht,wenn
Investor*innenoderGrundstückseigentümer*innen
aufEigeninitiativedieAufstellungeinesBebauungs
plansodereineranderenstädtebaulichenSatzung
erreichenmöchte.EbensokanndieInitiativevon
derKommuneausgehen,wennsieneuesBauland
ausweist.DiesesVorgehenwirdinAbhängigkeitder
vertraglichenVereinbarungenmitdenFlächeneigen
tümer*innenfestgesetzt,d.h.dieGemeindemacht
die Aufstellung oder Änderung eines Bebauungs
plansvondemvorherigenAbschlussentsprechender
städtebaulicherVerträgeabhängig.

WiewichtigdieStrategien(1)unddiestädtebaulichen
Entwürfe(2),wieauchdieBebauungspläne(3)sind,
wurdebereitsindererstenFallkonstellationbeschrie
ben und soll hier und in den nachfolgenden Beispie
lennichtwiederholtwerden.StädtebaulicheVerträge
(öffentlich-rechtlich)werdenineinemkooperativen
VerfahrenzwischenderKommuneunddenInves
tor*innenoderFlächeneigentümer*innengeschlos
sen(4).ÄhnlichwiebeimKaufvertrag(zivilrechtlich)
könnenhierWünschederKommunezumRessour
censchutzmitaufgenommenwerden.Hierbeigibtes

Abbildung 31

Neubau im großen Maßstab – Private als Flächeneigentümer – Schaffung von Baurecht oder 
 Nutzungsänderung

Quelle:EigeneDarstellung,Difu
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jedoch,imVergleichzumzivilrechtlichenKaufver
trag,Grenzen,dennindieserFallkonstellationliegt
keineuneingeschränkteVertragsfreiheitvor.Soistes
rechtlichnichtmöglich,etwadirektenEinflussauf
Baumaterialienzunehmen.DievereinbartenLeistun
genmüssendengesamtenUmständennachangemes
sensein.MittelseinesMonitoringssolltendievertrag
lichvereinbartenMaßnahmengeprüftwerden(5).

5.2.3 Wenn ein großer privater Bauherr 
 Eigentümer der Fläche ist
IndiesemFallsolleinegroßeFläche,dieimEigen
tumeinerprivatenInvestor*inliegt,baulichent
wickeltwerden.DieInitiativefürdieEntwicklung
gehtvomVorhabenträgeraus,deraufdieKommune
zugeht,somithati.d.R.dieInvestor*inInteressedie
Flächezuentwickeln.Meistenshandeltessichin
dieserFallkonstellationumgrößereFlächen,dieauch
imBestandliegenkönnen.InsolchenFällensollte
dervorhabenbezogeneBebauungsplandasMittel
derWahlsein,umseitensderKommuneausreichend
EinflussaufdienachhaltigeEntwicklungzuhaben.
Abbildung32stellteinmöglichesVorgeheninder
Fallkonstellationvor.

DieKommunehatindiesemBeispielüberdieNut
zungdesvorhabenbezogenenBebauungsplans(3)
guteMöglichkeiten,Einflussaufeineressourcenspa
rendeEntwicklungzunehmen.

DieKommuneschafftdasBaurechtundkanndeshalb
bestimmteAnforderungenandenRessourcenschutz
überdenVorhaben-undEntwicklungsplan(3)sowie
denvorhabenbezogenenB-PlanindenProzess
einbringen.Konstitutivfürdenvorhabenbezogenen
BebauungsplanistdieEntwicklungeinesDurch
führungsvertragsmiteinemSatzungsbeschluss.Die
KommunekannindieserFallkonstellationüberdie
FestsetzungenimnormalenB-Planhinausgehen,da
überdenFestsetzungskataloghinausgegangenwer
denkann.Eshandeltessichumeinenkooperativen
Prozess.DerProzesskannmitBeratungsleistungen
fürdieInvestor*inflankiertwieauchmitFörderpro
grammen(z.B.Holzbau)hinterlegtwerden(4).

Abbildung 32

Neubau im großen Maßstab – große Bauherr*innen / Investor*innen als Flächeneigentümer

Quelle:EigeneDarstellung,Difu
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5.2.4 Wenn kleinteilige Eigentümerstrukturen 
vorliegen
BeidiesemBeispielistdieFlächeimEigentumeiner
VielzahlanBauherr*innen/Investor*innen.Dieskön
nenauchkleinereFlächensein.Abbildung33zeigt
einenWegauf,wieindemFallbeispieleineAnge
botsplanungdurchgeführtwerdenkönnte.

DiePlanungkannvorallemüberdenBebauungsplan
AnforderungenzumRessourcenschutzfestlegen(3).
DiessindetwaRegelungenzumKlimaschutzoderder
Regenwasserbewirtschaftung.EinflussaufMateriali
tät,etwabeimBau,kannüberdenB-Plannurschwer
festgelegtwerden,weshalbhierinformelleInstru
mentewiedieBeratungodereinFörderprogramm
eingesetztwerdensollten(4).DieKommunehatin
dieserFallkonstellationwenigerMöglichkeitenzur
HandundistbisaufdiemöglichenFestsetzungenim
B-PlanaufdiefreiwilligeUmsetzungdurchdiei.d.R.
verschiedenenBauherren*innenangewiesen.

5.2.5 Um die Innenentwicklung im kleinräumi
gen Bestand zu stärken
DieInnenentwicklungindenKommunenistinvielen
Fällenkleinräumigerausgeprägtalsbeidenobenauf
geführtenFallkonstellationen.Hintergrundist,dass
ineinerVielzahlinnerstädtischerGrundstückeerheb
lichungenutzteWohnungsbaupotenzialeliegen–zu
nennensind:Baulücken,Brachen,Mindernutzungen.
BeiderInnenentwicklungsinddieFlächenbzw.
GebäudeinderRegelinprivaterHand.Insgesamt
habendieKommunenhierwenigerEinflussmöglich
keitenaufdieEntwicklung,jedochliegenjenachden
RahmenbedingungenauchinsolchenFällenInstru
mentevor,dieimSinnederNachhaltigkeiteingesetzt
werdenkönnen.WenndieFlächenoderGebäudeim
EigentumderKommunesind(eigeneLiegenschaf
ten),hatdieKommuneweitereOptionenEinflusszu
nehmen.Abbildung34zeigteinmöglichesVorgehen
inderFallkonstellationzurStärkungderInnenent
wicklungauf.

Abbildung 33

Neubau im großen Maßstab mit kleinteiligen Eigentümerstrukturen

Quelle:EigeneDarstellung,Difu

aktive kommunale Bodenpolitik*** (Politik, Stadtplanung, Liegenschaftsamt, Kämmerer, etc.)

4. Beratung

1.*

Leitlinien /
Strategien

2.** Masterplan/ 
städtebauliche 

Entwürfe

3. Bebauungs-
plan

4. Förderprogramm

Satzungen

Politik  Fachplanung Investoren*innen 

Ratsbeschlüsse BeratungenGutachten

* INSEK, Ressourcenstrategie, etc. ** Wettbewerb, 
Masterplan, Konzept, etc. 

*** Baulandkataster, Baulandstrategie, Grunderwerb, etc. 

z.B.
Wettbewerbe

Stadtplanung und Stadtentwicklung



53

Wege zur Optimierung der  ressourcenschonenden Planung

GenerellistdieInnenentwicklungvonStädtenund
GemeindeneinwichtigerSchritt,umdieRessourcen-
inanspruchnahmezureduzieren,siesollteinden
PlanungsämternimFokusliegen.DerFokusaufdie
InnenentwicklungsollteineinemkommunalenLeit
bildfestgehaltenwerden.DieErstellungeinesBauflä
chenkatastersgibtInformationenüberPotentialeund
isteineguteHilfebeiderkleinräumigenInnentwick
lung.Innenentwicklungskonzepteoderteilräumliche
KonzeptekönnenweiterehilfreicheInformationen
–etwabaublockspezifischeAussagenzurEignung
fürInnenentwicklungsmaßnahmen–liefern.Ent
sprechendderMöglichkeitenkönnenB-Pläneoder
vorhabenbezogeneB-Pläneangeschlossenwerden.

EineweitereMöglichkeit,eineBaulandmobilisie
rungzuerreichen,istdieaktivierendeBauberatung
fürFlächeneigentümerodereinFörderprogramm.
ZudemhabendieKommunendieMöglichkeit,das
InstrumentderBaugebotezunutzen,umFlächen-
eigentümerzuaktivieren.DasBaugebotumfasst
einebegründeteVerpflichtungdesEigentümers,
seinGrundstückimbeplantenoderimunbeplanten
InnenbereichinnerhalbeinerangemessenenFristzu
bebauen(Hanke,2020).

Abbildung 34

Neubau im kleinräumigen Bestand – Private als Flächen und Gebäudeeigentümer

Quelle:EigeneDarstellung,Difu
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Empfehlungen für 
 kommunales Handeln

MitderStudie„SteuerbareurbaneStoffströme“
konntenzahlreichekommunaleInstrumenteidenti
fiziertwerden,mitdenenStoffströmebeeinflusstund
dieRessourceninanspruchnahmeminimiertwerden
können.DieVoraussetzungenderStadtplanungund
StadtentwicklungsindindenStädtensehrunter
schiedlich,weshalbnichtdieEmpfehlungdeseinen
„Instruments“odereinesbestimmten„Instrumen
tenmix“dasErgebnisderStudieist.Hierkannes
nurAnnäherungengeben.BeiderBetrachtungder
InstrumentemussjedochebensodasHandelnder
lokalenPolitikundVerwaltungimFokusstehen,
dadieRahmenbedingungenfüreineerfolgreiche
UmsetzungeinesressourcenschonendenPlanens
wesentlichsind.

26 Anbau, Lückenschließung, Aufstockung, Ersatzneubau, Umnutzung, Brachflächenbebauung, 
27 Mit Blick auf die Demografie sollten Gebäude flexibel nutzbar sein und umbauten leicht ermöglichen - zum Beispiel sollen heute gebaute Schulen in Altersheime umwandelbar sein.
28 Voraussetzung um lineare Systeme zu zirkulär vernetzten Systemen umzubauen. Wichtige Transformationsprozesse zur nachhaltigen Ausgestaltung. Kreisläufe werden geschlossen. 
29 Designkonzept, die Recyclingfähigkeit wird bereits während der Designphase eines Produkts berücksichtigt. 
30 Einsatz von recycelten Materialien und Nutzung erneuerbare Rohstoffe. 

Leitbilder der Effizienz, Konsistenz und 
 Suffizienz in der Planung berücksichtigen
InderStadtplanungundStadtentwicklungsollten
diePrinzipienderEffizienz,Suffizienz(sieheInfobox
aufnächsterSeite)undKonsistenzberücksichtigt
werden.DesWeiterenliegenverschiedeneAnsätzein
derStadtplanungundStadtentwicklungbereitsvor,
mitdenendieebengenanntenPrinzipienumgesetzt
werdenkönnen,diessindu.a.:„Stadtderkurzen
Wege“,„InnenvorAußen“und„Innenentwicklung“,
„Nutzungsmischung“,„nachhaltigesBauen“,„Um
baukulturundBestandsentwicklung“26,„flexibles
Bauen“27,„RückbauundRecycling“28,„Cradleto
Cradle“29,„CircularEconomy“30,„UrbanMining“,
„Zwischennutzung“,„klimaresillienteStadtplanung“,
„FaktorX“,„städtebaulicheQualitäten“,„serielles
undmodularesBauen“.

DieaufgeführtenAnsätzesolltenbeiderStadt-
planungundStadtentwicklungmitgedachtund
möglichstumgesetztwerden.

Suffizienz in der Planung – Beispiel aus Flensburg

Die Suffizienz spielt bislang in der Stadtplanung eine 

geringe Rolle. Jedoch liegen in diesem Nachhaltig-

keitsprinzip große Ressourcen einsparpotentiale 

(Jacobsen et al. 2016). Im Rahmen der Stadtplanung 

können es Rahmen bedingungen sein, die ressour-

censchonende Lebensstile und Bauen ermöglichen. 

Beispielhafte Suffizienzmaßnahmen, die bei der 

Planung von Gebäuden und Quartieren berücksich-

tigt werden können sind u. a.: 

1. Reduzierung der Fläche pro Kopf, 

2. Nutzung vorhandener Infrastruktur, 

3.  Umbau/Nutzung vorhandener Gebäude/Materialien, 

4.  Reduzierung von Verkehrsflächen und Tiefgaragen 

bei gleichzeitiger Stärkung des Umweltverbundes,

5. Erhöhung der baulichen Dichte, 

6.  Erhalt des vorhandenen natürlichen öffentlichen/

privaten Raums (ohne Landschaftsplanung), 

7. Flexible Nutzung von Räumen, 

8.  Gemeinschaftliche Nutzung von Räumen 

(z. B.  Co-Housing, Co-Working), 

9. weitere Förderung von Sharing-Ansätzen. 

Ein Beispiel aus Flensburg: Der Hafen-Ost wird 

zu  einem nachhaltigen und urbanen Quartier 

 entwickelt, wobei Stadtplaner und Forscher die 

Entwicklung begleiten (Sanierungsträger FGS 

Flensburg 2020). Suffizienzfragen werden bereits 

bei der Entwicklung der städtebaulichen Ziele und 

den geplanten Nutzungen diskutiert und werden in 

den städtebaulichen Entwurf einfließen (ebenda). 

Es wird somit in einer sehr frühen Planungsphase 

u. a.  untersucht, inwieweit mit weniger Fläche Raum 

für ein gutes Leben gewährleistet werden kann. 

Diskutiert werden unterschiedliche Maßnahmen: 

kurze Wege, guter ÖPNV, Sharing, Wohnfläche pro 

Kopf, Nutzung vorhandene Infrastruktur, flexible 

Nutzungen, etc. um ein suffizientes Stadtquartier zu 

entwickeln. Des Weiteren sollen Flächen in Form von 

Erbbaurecht vergeben werden, womit die Flächen im 

Eigentum der Stadt verbleiben. 
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Leitbilder der Effizienz, Konsistenz und 
 Suffizienz in der Planung berücksichtigen
InderStadtplanungundStadtentwicklungsollten
diePrinzipienderEffizienz,Suffizienz(sieheInfobox
aufnächsterSeite)undKonsistenzberücksichtigt
werden.DesWeiterenliegenverschiedeneAnsätzein
derStadtplanungundStadtentwicklungbereitsvor,
mitdenendieebengenanntenPrinzipienumgesetzt
werdenkönnen,diessindu.a.:„Stadtderkurzen
Wege“,„InnenvorAußen“und„Innenentwicklung“,
„Nutzungsmischung“,„nachhaltigesBauen“,„Um
baukulturundBestandsentwicklung“26,„flexibles
Bauen“27,„RückbauundRecycling“28,„Cradleto
Cradle“29,„CircularEconomy“30,„UrbanMining“,
„Zwischennutzung“,„klimaresillienteStadtplanung“,
„FaktorX“,„städtebaulicheQualitäten“,„serielles
undmodularesBauen“.

DieaufgeführtenAnsätzesolltenbeiderStadt-
planungundStadtentwicklungmitgedachtund
möglichstumgesetztwerden.

Suffizienz in der Planung – Beispiel aus Flensburg

Die Suffizienz spielt bislang in der Stadtplanung eine 

geringe Rolle. Jedoch liegen in diesem Nachhaltig-

keitsprinzip große Ressourcen einsparpotentiale 

(Jacobsen et al. 2016). Im Rahmen der Stadtplanung 

können es Rahmen bedingungen sein, die ressour-

censchonende Lebensstile und Bauen ermöglichen. 

Beispielhafte Suffizienzmaßnahmen, die bei der 

Planung von Gebäuden und Quartieren berücksich-

tigt werden können sind u. a.: 

1. Reduzierung der Fläche pro Kopf, 

2. Nutzung vorhandener Infrastruktur, 

3.  Umbau/Nutzung vorhandener Gebäude/Materialien, 

4.  Reduzierung von Verkehrsflächen und Tiefgaragen 

bei gleichzeitiger Stärkung des Umweltverbundes,

5. Erhöhung der baulichen Dichte, 

6.  Erhalt des vorhandenen natürlichen öffentlichen/

privaten Raums (ohne Landschaftsplanung), 

7. Flexible Nutzung von Räumen, 

8.  Gemeinschaftliche Nutzung von Räumen 

(z. B.  Co-Housing, Co-Working), 

9. weitere Förderung von Sharing-Ansätzen. 

Ein Beispiel aus Flensburg: Der Hafen-Ost wird 

zu  einem nachhaltigen und urbanen Quartier 

 entwickelt, wobei Stadtplaner und Forscher die 

Entwicklung begleiten (Sanierungsträger FGS 

Flensburg 2020). Suffizienzfragen werden bereits 

bei der Entwicklung der städtebaulichen Ziele und 

den geplanten Nutzungen diskutiert und werden in 

den städtebaulichen Entwurf einfließen (ebenda). 

Es wird somit in einer sehr frühen Planungsphase 

u. a.  untersucht, inwieweit mit weniger Fläche Raum 

für ein gutes Leben gewährleistet werden kann. 

Diskutiert werden unterschiedliche Maßnahmen: 

kurze Wege, guter ÖPNV, Sharing, Wohnfläche pro 

Kopf, Nutzung vorhandene Infrastruktur, flexible 

Nutzungen, etc. um ein suffizientes Stadtquartier zu 

entwickeln. Des Weiteren sollen Flächen in Form von 

Erbbaurecht vergeben werden, womit die Flächen im 

Eigentum der Stadt verbleiben. 

6.1 Zehn Empfehlungen zur Stärkung des Ressourcenschutzes  
in der Stadtplanung und Stadtentwicklung

ImnachfolgendenAbschnittsindzehnEmpfehlungen 
fürdiekommunaleEbeneaufgeführt,mitdenen
mittelsStadtplanungundStadtentwicklungder
lokaleRessourcenschutzangegangenwerdenkann. 

6.1.1 Ressourcenschutz zum Thema in der 
 kommunalen Praxis machen!
ImVergleichzumKlimaschutzundderKlima-
anpassungspieltderRessourcenschutzinder
StadtplanungnocheineuntergeordneteRolle.In
vielenFällenistdenPlaner*innennichtklar,welche
ressourcenbeeinflussendenHebelinderPlanung
liegen.InformationenüberdieplanerischenMöglich
keiten,mitdeneneineReduzierungderRessourcen-
inanspruchnahmeinitiiertundumgesetztwerden
kann,könntenhierPotenzialeheben.

EineVerknüpfungdesThemas„Ressourcenschutz“
mitanderenNachhaltigkeitskonzeptenmittelsin
tegrierterAnsätzekönntezudemhilfreichsein.Vor
diesemHintergrundbestehtdieHerausforderung
darin,dasThemaRessourcenschutzvorallembei
denzuständigenAkteur*inneninderkommunalen
VerwaltungundzudemauchderlokalenPolitikund
denkommunalenEigenbetriebenverständlichund
greifbarzumachen.
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6.1.2 Ressourcenschutz als Ziel in kommunale 
Leitbilder oder Strategien aufnehmen!
DieWirkungstadtplanerischerInstrumentehängt
davonab,mitwelcherZielsetzung31sieeingesetzt
werdenbzw.welcheLeitlinienundStrategiendamit
umgesetztwerdensollen.InkommunalenLeitbildern
undStrategien,diefürdiePlanungeineWichtigkeit
besitzen,solltendieErfordernissedesRessourcen
schutzeseinestärkereBeachtungfinden.

EinpolitischerBeschlusszumLeitbild/zurStrategie
istsinnvoll,umdasThemaauchvonderpolitischen
Seitezustützen,siegebendemVerwaltungshan
delndamiteineZielorientierung.BeiVorliegen
entsprechenderLeitbilder/Strategienkönnensich
die Planer*innen darauf berufen und handeln – die 
IntentionzurNutzungderInstrumenteändertsich,
daderEinsatzderInstrumenteaufpolitischbeschlos
senenStrategienoderKonzeptenfußt.32DasThema
RessourcenschutzgewinntbeispäterenAbwägungs
prozessenanBedeutung.Dabeikannauchaufdie
UN-Nachhaltigkeitsziele(SDGs)verwiesenwerden.

6.1.3 Umsetzung einer strategischen 
 kommunalen Bodenpolitik erhöht die 
 kommunalen Gestaltungsoptionen!
DieKommunenkönnenalsGrundstückseigentü
merinnenaufverschiedensteInstrumentezurück
greifen,umeineumfassenderessourcenschonende
Stadtplanungumzusetzen.Kommunensollteneine
BodenpolitikmitdemZieldesAufkaufsvonFlächen
verfolgen,umsomitökologische,sozialeundökono
mischeVorteilezugenerieren.

31 Der Zielbezug ist für die Planung wichtig, da die Mittel, d. h. die Instrumente entsprechend dem angestrebten Zustand ausgewählt und genutzt werden. 
32 Bsp.: Der Einsatz von RC-Beton in der Stadt Zürich basiert auf die kommunale Ressourcenstrategie, welche wiederum einen Ratsbeschluss der Stadt zum Leitbild der 

2000  Watt- Gesellschaft umsetzt. 

DieKommunehatinderRollederGrundstückseigen
tümeringroßeHandlungsspielräumeundkannin
PlanungsprozessenRessourcenschutzzielezielgerich
tetundrechtssicherumsetzen.DieKommunenhaben
beiderVeräußerungderFlächenguteMöglichkeiten,
ZieleundMaßnahmendesRessourcenschutzeszu
berücksichtigen,wobeidiesedannüberDirekt-oder
Konzeptvergaben(inkl.Kaufverträge)geregeltwer
den.DerGrunderwerbdurchdieKommuneistsomit
einewichtigeVoraussetzungzurUmsetzungvonRes
sourcenschutzinderPlanungundbeimBauen.Die
aufgeführtenInstrumentehabensichfürdieSteu
erungvonStoffströmenalssehrgeeigneterwiesen.
DesWeiterenkönnendieFlächenvonderKommune
nutzungsgemischtentwickeltwerden.EinAufbau
vonstrategischenFlächenreservenistzudemmög
lich.EineOptionderKommuneistes,nuraufsolchen
FlächenBaurechtzuschaffen,vondenensieEigentü
merinist(sieheInfoboxzurBodenpolitikunten).

EineaktiveLiegenschaftspolitikverläuftander
SchnittstellezwischenPlanungs-undLiegenschafts
verwaltungsowielokalerPolitik.KommunaleGrund
satzbeschlüssefürdieBodenpolitiksindindiesem
Zusammenhangnotwendig.

Bodenpolitik in Ulm

Die Stadt Ulm betreibt seit mehr als 100 Jahren eine vorausschauende Liegenschaftspolitik (Soldner 2019). Nur auf 

Grundstücken die im Eigentum der Stadt sind werden Baugebiete erschlossen. Neu erschlossen wird ein neues Bau-

gebiet erst dann, wenn sich 100 Prozent der Flächen im Eigentum der Stadt befinden. Private Grundstücke werden 

nicht erschlossen. Ergänzt wird dieser Ansatz durch das Wiederkaufsrecht der Stadt. Unbebaute Flächen, die vormals 

der Stadt gehörten, können demnach nicht an Private weiterverkauft werden. Ein Drittel des Stadtgebiets befindet 

sich im Eigentum der Stadt Ulm. Eine Bodenspekulation soll somit vermieden werden (ebenda).
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6.1.4 Ressourcenschutz frühzeitig in Planungs
prozessen berücksichtigen! 
VielerelevantePlanungsleitlinienwerdenbereits
imfrühenVerfahrensstadiumerarbeitet.Diefrüh
zeitigeBerücksichtigungdesRessourcenschutzesin
Planungsprozessenbzw.denVorplanungenistaus
zweiGründenwichtig:ZumeinenkönnenThemen
inhaltlichfürdengesamtenPlanungsprozessgesetzt
werden,undzumanderenbestehtdieMöglichkeit,
aufdieKonzeptionierungvonressourcenrelevanten
MaßgabenEinflusszunehmen.BereitsimMaster
planoderbeidenstädtebaulichenEntwürfensollten
Ressourcenklarthematisiertundberücksichtigt
werden.MitdieseninformellenInstrumentenwerden
städtebaulicheundstadtplanerischeEntwicklungen
vorgezeichnet,insbesondereinihrerbaulich-räum
lichen,gestalterischen,funktionalen,verkehrlichen
undumweltökologischenDimension.ArtundMaß
derNutzungderGrundstückekönnensouveränund
ressourcenschonendangegangenundimB-Planfest
geschriebenwerden.

EineguteMöglichkeit,Ressourcenschutzfrühzeitigzu
thematisieren,sinddieAusschreibungenderWett
bewerbsverfahrenundVergaben.Ressourcenschutz
sollteindenAusschreibungsunterlagenthematisiert
werdenundeinKriteriumbeiderBewertungder
Angebotesein.

6.1.5 Nutzung der vorhandenen formellen und 
informellen Instrumente! 
VerschiedensteInstrumentederPlanungsindgeeig
netumBelangedesRessourcenschutzeszuberück
sichtigen.DieKommunensolltendenvorhandenen
„Werkzeugkasten“anInstrumentennutzen,umdie
RessourceninanspruchnahmemitgeeignetenMaßnah
menzureduzieren.DieWirktiefeundVerbindlichkeit
dereinzelnenInstrumentedes„Werkzeugkastens“
istjedochnichtgleich,d.h.dasMaßdermöglichen
BeeinflussungderNutzungnatürlicherRessourcenist
unterschiedlich.VorallemprivatrechtlicheKaufver
träge,inkl.Konzeptvergaben,städtebaulicheVerträge
oderWettbewerbesindsehrgutgeeignet,umStoff-
strömegezieltzusteuernunddieRessourcennutzung
zubeeinflussen.MitdiesenInstrumentenkanngutauf
Stoffströmeundi.d.R.auchaufBaumaterialienEinfluss
genommenwerden.KommunaleZielekönnenhier
i.d.R.rechtssicherfestgelegtwerden.

6.1.6 Instrumentenmix – vorhandene 
 Möglichkeiten der Planung nutzen! 
FüreinenwirksamenRessourcenschutzistdas
Zusammenspielderverschiedenenformellenund
informellenInstrumenteausdemvorliegenden
„Werkzeugkasten“entscheidend.DieAuswahleines
geeignetenInstrumentenmixesistsinnvoll,dieser
wiederumistabhängigvondenkommunalenRah
menbedingungen(z.B.Eigentumsverhältnisse,Größe
undLagederFläche,Akteure,Wachstum/Schrump
fung,Traditionetc.).PlanerischeInstrumentesind
vorhandenundsolltenzurUmsetzungvonMaßnah
menimSinnedesRessourcenschutzesmiteinander
kombiniertwerdenoderaufeinanderaufbauen(z.B.
städtebaulicherEntwurf/B-Plan).

6.1.7 Nachhaltige Mobilität, ressourcen
schonende Baumaterialien, lokale Ernährung 
und Abfallwirtschaft stärker fokussieren!
DieBerücksichtigungeinerressourcenschonenden
Energieversorgung,dienachhaltigeRegenwasser
bewirtschaftungoderauchflächensparendesBauen
sindinvielenKommunen–zumindestbeigrößeren
Neubauentwicklungen–StandardsderPlanungspra
xis.DieThemensindinderPlanunggrundsätzlich
bekanntundalsZieleakzeptiert.DieHerausforderun
gendesKlimawandelswarenundsindTreiberbeider
BerücksichtigungundUmsetzungdieserMaßnah
men.UmdenRessourcenschutzzustärken,solltedie
PlanungjedochauchandereThemenfelderstärker
indenFokusnehmen,zunennensinddieMobilität,
Baumaterialien,AbfallundNahrungsmittel.

AuchwenndieMobilitätindenPlanungsprozessen
einesehrgroßeRollespielt(z.B.Erschließungspla
nung),solltedienachhaltigeMobilitätimUmwelt
verbundstärkeralsbishermitLebengefülltwerden.
InderPraxiswerdenimmernochinvielenFällendie
Bedürfnissedesressourcenschwerenmotorisierten
Individualverkehrs(MIV)prioritärberücksichtigt.In
derPlanungkönnenbereitsmiteinfachenMaßnah
menwieetwaderReduktionvonStellplätzenenorme
BaustoffmengenundauchKosteneingespartwerden.

DesWeiterensolltebeidenPlanungsprozessen
ein stärkerer Fokus auf ressourcenschonende Bau
materialiengerichtetwerden.HolzalsBaumaterial
bietetbeispielsweiseeineChance,ressourcen-und
energieintensiveBaustoffezureduzieren.Zunennen
istauchKalksandstein(Kalk,SandundWasser),
derausregionalenundschafstofffreienSteinen
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herzustellenistundnachdemRückbauebenfalls
wiederindenKreislaufzurückgeführtwerdenkann
(sieheInfoboxoben).IndiesemZusammenhangsollte
zudemderEinsatzvonSekundärbaustoffenstärkere
Berücksichtigungfinden(z.B.inVergabeverfahren).
HierzusolltederhochwertigeRückbauvonGebäuden
entsprechendausgestaltetwerden.Zudemkönnten
dieSektorenAbfallwirtschaftundErnährungin
denPlanungsprozessenthematischaufgenommen
werden.

EineintegrierteBetrachtungsweiseunterBerück
sichtigung der genannten Sektoren sollte angestrebt 
werden(z.B.SektorenkopplungEnergie/Abfallwirt
schaft),dahiergroßePotenzialefürdenRessourcen
schutzliegen.FürdieEntwicklungvonZielen/ 
KonzeptenundebensofürdieUmsetzungsind
durchdieFachplanungentsprechendeGrundlagen
zuerarbeiten.

6.1.8 Planungshandeln im Sinne einer 
 integrierten Umweltplanung umsetzen!
DieUmweltplanungindenKommunenbasierti.d.R.
aufunterschiedlichenZuständigkeitenundwirdoft
fragmentiertvollzogen.AusderaufFachplanungen
basierenden„additiven“Umweltplanungkönnen
IneffizienzenundKoordinationsproblemedesVerwal
tungshandelnsundmitunterInkonsistenzeninder
Planungresultieren.

EszeigensichdreiWege,Planungsprozesse
integrierteranzugehen:

 ▸ Anpassungder„additiven“Planungzurhorizon
talenVerknüpfungderFachplanungenggf.mit
neuenWegenderKommunikationundwechsel
seitigenElementenwiePlanberücksichtigungs
pflichten.InverschiedenenKommunenwird
dieserWeggegangen,indemzumBeispielbei
größerenPlanungsprojektenfachübergreifende
ArbeitskreisezurgemeinsamenPlanungeinge
richtetwerden.VerschiedeneKommunenhaben
bereitsAbstimmungsmechanismenangepasstund
neueWegezumbesserenhorizontalenAustausch
bzw.derVernetzungerprobtundverstetigt.

 ▸ DieEinführungeiner„integrierten“Umwelt-
planung.DieintegrierteUmweltplanungmuss
jedochaufEbenedesBundesdiskutiertund
umgesetztwerden,dahiergrößerestrukturelle
Anpassungennotwendigsind.

 ▸ FachplanungensolltenaufdieErfordernisseder
StadtplanungundStadtentwicklungzugeschnit
tensein,etwainBezugaufBegrifflichkeiten.

DiesektoraldurchgeführteFachplanungsolltesich
stärkerinRichtungeinerübergreifendenRessourcen
schutzplanungentwickeln.

Nachhaltig bauen – Rückbau erleichtern – Wiederverwendung stärken

Neu zu entwickelnde Gebäude und Quartiere sollten Aspekte der Nachhaltigkeit auch mit Bezug auf den Rückbau und 

Wiederverwendung von Materialien berücksichtigen. Hier gibt es viele Spielräume und Möglichkeiten u. a.: die Ver-

meidung aufwendiger Haustechnologie, regionale und klimaschonende Materialien, keine Verwendung von Klebern 

und Bauschäumen um Materialien zusammenzufügen. Zu erwähnen sind auch Wandaufbauten aus Blechstecksys-

temen mit Dämmfüllung die gute Dämmwerte erzielen. Viele Architekt*innen haben mittlerweile das Know-how eine 

nachhaltige Bauweise gestalterisch und bautechnisch herauszuarbeiten. Dennoch fehlt es häufig an zirkulärer Kreis-

lauf- und Wertschöpfungskompetenz. Kommunen können bei eigenen Liegenschaften Aspekte der Nachhaltigkeit im 

Rahmen der Beschaffung bei Ausschreibungen und auch bei Wettbewerben einfließen lassen. Des Weiteren könnten 

Aspekte der Wiederverwendung bei Konzeptvergaben berücksichtigt werden.
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DiePlanungsprozessesollteneinenstärker
integriertenAnsatzverfolgen,eineOptimierungder
fachlichenIntegrationwieauchämterübergreifende
Kooperationsformensindanzustreben.Verschiedene
Modellekönnenhierbeiverfolgtwerden,voneiner
VerbesserungderadditivenPlanungbishinzur
IntegriertenUmweltplanung.

6.1.9 Rechtlichen Rahmen zum Schutz der 
 natürlichen Ressourcen ausschöpfen! 
Der§9BauGBmachtdeutlich,dassdieStadtplanung
fürdieUmsetzungeinernachhaltigenEntwicklung
Spielräumebesitzt.EineEinflussnahmeaufnatür
licheRessourcendurchBerücksichtigungderVor
gabendesBauGBistgegeben(Bsp.ArtundMaßder
baulichenNutzung,AusweisungvonFreiflächen).
PlanungsermessenhatimVergleichzumgewöhn
lichenVerwaltungsermesseneinegewisseGestal
tungsfreiheit,istjedochrechtlichstarkdurchdas
Abwägungsgebotbeschränkt,d.h.auchhiersinddie
Ausgestaltungsfreiheitenbegrenzt(Kloepfer2016).
TrotzgewisserUnsicherheitenlässtderaktuelle
RechtsrahmendenPlaner*innenausreichendSpiel
raum,umMaßnahmenzumRessourcenschutzim
RahmendesPlanungsprozessesumzusetzen.Diese
Chancensolltengenutztwerden.

6.1.10 Bestand und Innenentwicklung stärker 
in den Fokus nehmen! 
AusSichtdesRessourcenschutzesistderBestand
anGebäudenundInfrastrukturprioritärinden
Fokuszunehmen.DergrößteTeilderGebäudeund
Infrastrukturenistbereitsgebaut,weshalbfürden
RessourcenschutzMaßnahmenzumErhaltdieser
sehrwichtigsind(z.B.Einsparung„grauerEnergie“,
NutzungvorhandenerInfrastruktur).Kommunen
habenumfassendeMöglichkeiten,dieseAspekte
anzugehen.DurchSanierung,denUmbauvonGe
bäudenundDenkmalpflege(z.B.durchErhaltungs-
satzung)wirddervorhandeneGebäudebestand
genutztunderhalten,natürlicheRessourcenwerden
inhohemMaßeingespart.DesWeiterenwerdenmit
derEntwicklungdesBestandsinklusivederNutzung
vorhandenerInfrastrukturenAnsätzeeinersuffizien
tenEntwicklungberücksichtigt.

FürdenRessourcenschutzistdieInnenentwicklung
vonBedeutung.HiersolltedieNachverdichtung
mitAufstockungenoderetwaLückenschließungen
genutztwerden,umWohn-undArbeitsraumzu
schaffen.EbensosolltenKonversionsflächen,wie
Kasernen,HäfenundIndustriebrachenentwickelt
werden,wobeijedochauchdervorhandeneBestand
positivberücksichtigtundmöglichsterhaltenwird.
AuchhieristeineproaktivePlanungs-undLiegen
schaftspolitiksinnvoll,umNachhaltigkeitsansätze
zustärken.

UmImpulsefürdieInnenentwicklungzugeben,
sindFörderprogrammeundBeratungsangebotefür
Gebäude-undFlächeneigentümer*innenwichtige
Instrumente.EinweitererAnsatzistdieGrundstücks
mobilisierung.MitdemInstrumentdesFlächenka
tasterskanneinvollständigerÜberblickgeschaffen
werden.AufBasisderDatenkannderKontaktmit
denEigentümer*innenderGebäudeoderFlächenher
gestelltwerden,umNutzungsoptionenzudiskutieren
undplanerischeLösungenvorzubereiten.Zudem
könnenbeiderGrundstücksmobilisierungBaugebote
eineRollespielen.
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DieErgebnissederStudie„SteuerbareurbaneStoff
ströme“zeigendeutlich,dassdieStadtplanungund
Stadtentwicklungeinenichtzuunterschätzende
WirkungaufdieNutzungvonnatürlichenRessourcen
haben.VorallemdieplanerischenInstrumentezur
baulichenEntwicklungvonStädtenundGemeinden
habeneinenerheblichenEinfluss(z.B.Fläche,
Materialien,Energie,Wasser).

WennkeineFlächenneuinanspruchnahmeerfolgt
undnichtgebautwird,istdieSiedlungsentwicklung
prinzipiellamressourcenschonendsten.Jedochist
diesaktuelleineFiktion,zeigendochdiePrognosen,
dassauchindennächstenJahreninvielenKom
munenweiterhinmiteinergroßenNachfragenach
WohnraumundGewerbeflächenzurechnenist(Difu
OB-Barometer2020).

Kurzum,diekommunalePlanungmussdiezurVer
fügungstehendenInstrumentenutzen,umdiedurch
diebaulicheEntwicklunginduzierteRessourceninan
spruchnahmezureduzieren.IndiesemZusammen
hangkommtdenkommunalenAkteureneinesehr
wichtigeRollezu(z.B.ÄmtermitdenZuständigkeiten
fürStadtplanungbzw.Stadtentwicklung,Liegen
schaften,Fachplanungen).

DasdenStädtenzurVerfügungstehendeInstru
mentariumderPlanungistvielfältig.Esgibtjedoch
keinVorzugsinstrumentzurBeeinflussungder
Ressourceninanspruchnahme.Instrumenteder
Planungbauenaufeinanderaufundmüsseninihrer

Gesamtheitangewendetwerden.Nebendenformalen
rechtlichenInstrumentensindindiesemZusammen
hanginformelleInstrumentewiezumBeispielInfor
mations-undBeratungsangebote,Förderprogramme
undsonstigeAnreizmechanismenvonBedeutung.

StrategischeVorgabenwieLeitbilder,übergeordnete
StrategienundZielesindfüreineressourcenschonen
deSiedlungsentwicklungzunächsteinewichtigeVor
aussetzung.EinzielorientiertesVerwaltungshandeln
erfordertdarüberhinausauchpolitischenRückhalt
unddamiteineentsprechendeBeschlusslageseitens
derGemeinde-bzw.Stadträte.Grundsatzbeschlüsse
haben eine leitende Wirkung für die Ausgestaltung 
desVerwaltungshandelnsundsinddahervongroßer
Bedeutung.PoltischeGrundsatzentscheidungenmüs
sendurchfachlichfundierteVorlagenvorbereitetwer
den.AufdemWegzuGrundsatzbeschlüssenkommt
den Fachplanern daher eine besondere Bedeutung 
zu,dasieZielefürdieRessourceninanspruchnahme
erarbeitenbzw.ableitenkönnen.DieFachplanungen
erstellenKonzepte,dieimübergreifendenPlanungs
prozessberücksichtigtwerden.

IneinigenThemenfeldern,etwabeiderFlächen
neuinanspruchnahme,derEnergieversorgungoder
RegenwasserbewirtschaftungwerdenimRahmen
derKommunalplanungbereitseinzelnenatürliche
Ressourcendirektberücksichtigt.Fachkonzepte
undeineentsprechendeUmsetzungimRahmenvon
Planungsprozessenliegendemnachvor,d.h.Vorga
benausdiesenKonzeptenwerdengezieltadressiert.
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VermehrtkonntenauchbereitsinnovativeMobilitäts
konzepteidentifiziertwerden,diebeistädtebaulichen
Vorhabenaufgegriffenwerden,dieseAnsätzesind
jedochnochnichtinvergleichbarerWeiseetabliert
undhabenhäufignochPilotcharakter.Diemeisten
KommunennehmenbestimmteStoffströme,wiez.B.
Recyclingbaustoffe,aktuellnichtbewusstinden
Blick.EsfehlenhierfürzumeistüberdenEinzelfall
hinausübergreifendeKonzepte.DiemeistenKommu
nen beschäftigen sich nicht strategisch und prioritär 
mitdiesenThemen.DenKommunensindbeiderEin
flussnahmeinBezugaufdieAuswahlundVerwen
dungvonBaumaterialienaberauchausrechtlicher
SichtGrenzengesetzt.

DerFlächennutzungsplanisteinentscheidendes
InstrumentfürdieReduzierungderFlächenneuinan
spruchnahme,z.B.durchdieFestlegungmöglicher
BauflächenundeinereffizientenDimensionierung
bzw.NutzungvontechnischenInfrastrukturen.

DieSteuerungspotenzialedesBebauungsplans
sinddurchdengesetzlichenRahmenbeschränkt,
jedochlassensichauchhiervielfältigeAnsätze
zumRessourcenschutzberücksichtigen.ImB-Plan
festgesetztundsomitbeeinflusstwerdenkannu.a.:
Flächenverbrauch(z.B.inBezugaufverkehrliche
Erschließung,Pkw-StellplätzesowieGFZ,GRZvon
Gebäuden),Energieverbrauch(z.B.Verhältnisvon
GebäudeflächezubeheizbaremGebäudevolumen
(A/V-Verhältnis)sowiezurenergetischenNutzung
derSonneneinstrahlung),Energieerzeugungund
Regenwassermanagement.DieseFestsetzungen
habenmittelbarundunmittelbarEinflussaufdie
Ressourceninanspruchnahme.

EinweitergehenderEinflussaufdieRessourcenin
anspruchnahme,ergänzendzumB-Plan,erfordert
denRückgriffaufandereInstrumente.Soweites
sichumFlächenhandelt,dienichtimEigentumder
Stadtsind,bietetbeiderSchaffungvonBaurecht
derstädtebaulicheVertragdieMöglichkeit,konkrete
Maßnahmenzuvereinbaren,diezueinerschonende
renNutzungvonnatürlichenRessourcenführen.Im
BauGBselbstwerdenbereitsMaßnahmenzuEnergie
einsparungmittelsstädtebaulicherVerträgeaus
drücklicherwähnt.EntsprechendeVorgabenmüssen
allerdingsAusdruckderzugrundeliegendenstädte
baulichenKonzeptionsein,d.h.nachvollziehbarder
UmsetzungstädtebaulicherZieledienen.

WenndieKommuneEigentümerinderFlächeist,hat
siedurchdieVeräußerungderFlächendieMöglich
keit,einenumfassendenEinflussaufdieweitere
NutzungundBebauungzunehmen.Sokönnen
bestimmteVerpflichtungenindenKaufvertragauf
genommenwerden,dieden/dieKäufer*inzueiner
ressourcenschonendenUmsetzungeinesBauvorha
bensverpflichtet(inkl.Baumaterialien).DieVergabe
kanndabeialsDirektvergabeunterbestimmten
Bindungenerfolgen,möglichistdarüberhinausaber
auchdieVergabederFlächeineinemWettbewerbzur
DurchsetzungklarerinhaltlicherZielvorgabenbei
derGrundstücksvergabe(Konzeptvergabe).Beider
KonzeptvergabewerdenVorgabengemacht,weshalb
dieWettbewerbsbeiträgeunterschiedlichweitreichen
deIdeenzurRessourcenschonungenthaltenkönnen.
BeiderVergabevonErbbaurechtenhabendieKom
munengrundsätzlichdiegleichenVergabeoptionen.
DiehieraufgeführtenInstrumente(z.B.Kaufverträge,
Konzeptvergaben)habenfürdenRessourcenschutz
diegrößteWirktiefe.FürdieZieledesRessourcen
schutzesistesdaherzweckmäßig,wenndieStädte
ihreeigenenLiegenschaftsbeständekontinuierlich
durchZukaufergänzen,umihrebaulicheEnt
wicklungauchunterRessourcenaspektensteuern
zukönnen.

DieamweitestenreichendenUmsetzungsmöglich
keitenzumRessourcenschutzbesitztdieKommune
jedochalseigeneBauherrinimFallederEntwicklung
vonHoch-undTiefbaubauvorhaben.IndiesemBe
reichkannsieselbstVorbildfunktionenwahrnehmen
undwichtigeImpulsefürdieressourcenschonende
Bautätigkeitinsgesamtgeben.

DieInnenentwicklungistdemBauenimAußen
bereichprinzipiellvorzuziehen,dasiewesentlich
ressourcenschonenderist.InstrumentewieBauflä
chenkataster,dieEntwicklungvonteilräumlichen
Konzepten,vorhabenbezogeneB-PläneoderBau
gebotekönnenzurStärkungderInnenentwicklung
eingesetztwerden.BeiderBestandsentwicklung
kommenauchMaßnahmenwieFörderprogrammen
oder Beratungsleistungen eine besondere Bedeutung 
zu.FörderungundBeratungspielenimNeubaueine
wichtigeRolle,undzwardann,wennBauherr*innen
ressourcenschonendeBaustoffetechnisch
sachgerechteinsetzensollen.
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IneinigenKommunenistdasInnenentwicklungspo
tenzialzugroßenTeilenausgeschöpftoderwirdes
indennächstenJahrensein.Hiersolltentrotzdem
weiterhininnovativeLösungengesuchtwerden,
diedenNeubauimAußenbereichminimieren.Eine
Nachverdichtung(z.B.Aufstockungen)unterBerück
sichtigungderdoppeltenInnenentwicklungisteine
Möglichkeit,umweiterePotenzialeauszuschöpfen.
EbensosolltendieSanierungundderUmbaudes
vorhandenenGebäudebestandsimFokusderAkti
vitätenliegen,umeinelangeressourcenschonende
Nutzungs-undLebensdauerderGebäudeinfrastruk
turenzugewährleisten.

DieStrukturenundOrganisationsformenderZusam
menarbeitsindindenKommunenunterschiedlich.
Eswurdefestgestellt,dassgeeigneteFormatezur
integrativenZusammenarbeitdieEinbeziehungder
FragenzumRessourcenschutzbeiderEntwicklung
vonGebietenbegünstigen.

DurcheinezielgerichtetePlanungsindbereitsheute
großequantitativeEinsparungenvonnatürlichen
Ressourcenmöglich.AchtuntersuchteFallstudien
zeigen,wiemitunterschiedlichenInstrumentenund
MaßnahmenerheblicheMengenpotenzialeeingespart
werdenkönnen.DieHochrechnungvondreiFallbei
spielenaufdieBundesebenevermittelteinenersten
EindruckvondenDimensionendermöglichenRes
sourceneinsparpotenziale.Bereitskleineundeinfach
umsetzbareMaßnahmenwieetwadieReduzierung
desStellplatzschlüsselsoderdieErhöhungderbau
lichenDichtehabenpotenzielleineenormeEinspa
rungannatürlichenRessourcenzurFolge.

DiegesellschaftlichenUmbrücheundHerausforde
rungendervergangenenJahrewieetwaKlimawan
del,Globalisierung,Demografie,neueMobilitäts
formen,DigitalisierungundkünstlicheIntelligenz
sindmitdernotwendigenurbanenTransformation
engverknüpft.SiesindzugleichimKontextder
Ressourceninanspruchnahmerelevant,führenbei
Bürger*innenzumTeiljedochzuVerunsicherungen.
BeiderUmsetzungvonPlanungsvorhabeninden
Kommunenistesdeshalbwichtig,dieobengenann
tenTrendsundEntwicklungenauchmitBlickaufden
RessourcenschutzalsMöglichkeitzurVerbesserung
derLebensqualitätindenStädtenundGemeindenzu
verdeutlichen.Hierzubedarfesstadtentwicklungs
politischerbzw.städtebaulicherVisionen,diein
dieBevölkerungkommuniziertwerdenkönnenund
positiveAssoziationenwecken.

Insgesamtistfestzuhalten,dassKommunenbereitsei
nengroßenBeitragzurReduzierungderRessourcen-
inanspruchnahmeleisten,jedochnochgroßePotenzi
alezunutzensind.Esistdavonauszugehen,dassmit
Blickaufinternationale,europäischeundnationale
Ressourcen-undKlimaschutzzielesowieanderer
TrendsundRahmenbedingungendasThemenfeldder
RessourcenauchinderStadtplanungundStadtent
wicklungdeutlichanBedeutunggewinnenwird.
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